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Vergleichende Planbeobachtungen zum Durchzug der 
Watvögel (Limicolae) im Ismaninger Teichgebiet 

bei München
Von Einhard Bezzel und Walter Wüst

II. Teil: Haematopus, Charadrius, Pluvialis, Arenaria, Calidris, 
Limicola, Recurvirostra, Himantopus, Phalaropus, Burhinus, Glareola

Von Walter Wüst

V o r b e m e r k u n g e n ,  M a t e r i a l  u n d  M e t h o d e
In diesem zweiten Teil werden, wie angekündigt, die restlichen 

21 A rten behandelt. Über sie liegen uns 3265 Tagesbeobachtungen 
aus dem Zeitraum  vom H erbst 1929 bis Ende 1964 vor.

Den K ern unserer A bhandlung bilden die graphischen D arstellun­
gen. Um jedes M ißverständnis auszuschalten, sei h ier nochmals ihr 
Zustandekom m en erk lärt. Zunächst w urden die pro Tag angefallenen 
Bestandszahlen fü r jede A rt herausgeschrieben. D ann trugen  w ir 
diese Tagesziffern, gleich aus welchem der 35 Jah re  sie stam m ten, 
wochenweise zusam m en und sum m ierten sie. Die Stelle eines Ringes 
beziehungsweise die Höhe einer Säule gibt also die Sum m e aller 
Tages-Individuenzahlen säm tlicher 35 Jah re  in der betreffenden Wo­
che an. Beispiel: Vom Austernfischer w urde am 24. 5. 1934, 27. 5. 1934 
und 22. 5. 1964 je ein Exem plar no tiert. Das ergibt die Sum m e 3 Ex. 
fü r die Woche vom 22. bis zum 28. Mai, von der außer den genannten 
keine Beobachtungen des Austernfischers aus dem Ism aninger Teich­
gebiet bekannt sind. Bei unserem  V erfahren kann also dasselbe In­
dividuum  m ehrm als in der gleichen Woche oder auch in aufeinander­
folgenden Wochen gezählt werden. V ielfachzählungen identischer 
Exem plare, die tagelang verw eilten, w erden aber dadurch m ehr als 
ausgeglichen, daß w ir längst nicht jeden Tag im Gelände w aren 
(siehe I. Teil p. 430), ja  keineswegs im m er an den jew eiligen Beob­
achtungstagen den vorhandenen Bestand der betreffenden A rt völlig 
erfassen konnten. Das Europa-R eservat Ism aninger Teichgebiet um ­
faßt im m erhin fast 900 H ektar. Die nach der geschilderten M ethode 
erhaltenen W erte geben in der. gebotenen D arstellung ein unver­
fälschtes Bild der re la tiven  wöchentlichen Frequenz (mit Hilfe des 
Textes auch der tatsächlichen) und vom Zugrhythm us im Lauf der 
Jahreszeiten.
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D i e  e i n z e l n e n  A r t e n  

A u s t e r n f i s c h e r  —  Haematopus ostralegus (Abb. 8)

Ex.

Abb. 8
Durchzug des A usternfischers (Haematopus ostralegus) im Ism aninger 

Teichgebiet. 13 Beobachtungen aus 10 Jahren . W ochensummen der
Individuen.

V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  13 Beobachtungen aus
10 Jahren. Vom übrigen B ayern sind uns insgesam t nu r etw a doppelt 
soviele Feststellungen bekannt. Der U nregelm äßigkeitsgrad ist m it 
dem des Stelzenläufers vergleichbar. Der Austernfischer tr i t t  en t­
schieden seltener auf als das Odinshühnchen. Auch jahreszeitlich 
streuen die D aten erheblich und lassen keine G esetzm äßigkeiten er­
kennen. Von einer Traditionsbildung, die m an bei einem Vogel m it 
einem potentiellen Lebensalter von über 30 Jah ren  e rw arten  sollte, 
kann bei uns bisher keine Rede sein.

Tab. 21: Beobachtungen des Austernfischers im Ism aninger Teichgebiet.
1932 29. 6. 1 ad. Ex.
1934 24. 5. 1 Ex.; 27. 5. 1 Ex.
1935 12. 5. 4 Ex.
1938 4. 9. 1 ad. Ex.
1956 2. 9. 1 Ex.; 14. 9. 2 Ex.
1958 5. 10. 1 Ex.
1959 11. 8. 3 Ex.
1962 8. 9. 1 Ex.
1963 27. 8. 1 diesjähriges Ex.
1964 18. 5. 1 Ex.; 22. 5. 1 Ex.

Die E xtrem daten (12. 5. und 5. 10.) besagen im Hinblick auf die 
geringe Zahl von N otierungen und bei der im B innenland großen
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S e lte n h e it d e r  A r t  w enig. F e rn e r  is t b ek an n t, daß  d e r  A uste rn fischer 
g an z jä h rig  in  M itte le u ro p a  au f t r i t t ,  auch in  B aye rn . W ohl zu fä llig  
g elang  d ie  e rs te  Ism a n in g e r F e sts te llu n g  im  Ju n i. M eh r G ew icht be­
s itz t v ie lle ich t d ie  H äu fu n g  d er B eobach tungen  im  M ai, die desw egen  
au ffa llen , w eil d ie  H au p td u rch zu g sm o n a te  in  B a y e rn , am  B odensee 
(J acoby , K n ö tsch , S c h u s te r  b rie fl. 1965) u n d  in  d e r Schw eiz (G lu tz  
von B lo tzheim  1963) A ugust, S e p tem b er u n d  O k to b er sind . G lu tz  
von B lo tzheim  fü h r t  fü r  die Schw eiz a lle in  aus den  J a h re n  1928 bis 
1962 nicht w e n ig e r als 74 B eobach tungen  an, von  d en en  46 in  die Z eit 
A u g ust bis O k to b e r fa llen .

T r u p p g r ö ß e  Von einer solchen kann m an kaum  sprechen. 
M itte Mai w urden einm al 4 Ex., M itte August 3 Ex., M itte Septem ber 
2 Ex. gesehen, sonst stets Einzeltiere, wohl m eist ad. Das Ex. vom
27. 8. 1963 w ar sicher erst wenige Monate alt. Es trug  das Jugend­
kleid, wie übrigens auch die beiden Ex., die aus einem T rupp von 
etwa 12 Ex. am Chiemsee herausgeschossen w urden. Eine so große 
Schar w urde in B ayern bis dato weder früher noch später bem erkt.

V e r w e i l d a u e r  u n d  B i o t o p a n s p r ü c h e  Die Neigung 
des Austernfischers im Ism aninger Teichgebiet zu verweilen, ist im 
Vergleich m it anderen Lim ikolen un erw arte t schwach. Bei seiner 
neuerdings festgestellten Binnenland-Tendenz und seinen ökologi­
schen Ansprüchen verw undert das. Aus den D aten vom Mai 1934 und 
Mai 1964 kann  m an wohl auf eine V erw eildauer von 4 Tagen schlie­
ßen.

Die durch G lutz von B lotzheim (1963) aufgestellte Schweizer Liste weist 
eine Anzahl höherer W erte auf.

Tab. 22: Beispiele fü r V erw eildauer des Austernfischers in der Schweiz.
1. — 16. 6. 1949 Fanei 1 Ex.
1. — 14. 6.1957 Saint-Sulpice VD 1 Ex.
9. — 15. 9. 1954 U ntersee 1 Ex.

29. 9. — 15. 10. 1948 L uxburg TG 1 Ex.
1. — 15. 10. 1961 Rheindelta 1 Ex.
6. — 17. 10. 1940 K lingnauer Stausee 1 Ex.

G lutz von B lotzheim (1. c.) erw ähnt auch von den Schweizer A ustern­
fischern: „Oft w erden sie allerdings nicht rastend, sondern im Vorbeiflug 
beobachtet, was bei dieser A rt besonders auf fä llt“.

M indestens 5 von unseren 13 Beobachtungen betreffen fliegende Ex. 
Der Austernfischer vom 2. 9. versuchte auf schwim m enden Algen 
m itten in einem  bespannten Fischteich einzufallen, sank dabei tief
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ein, flatterte m ühsam  w ieder hoch und strich über den Speichersee 
nach Nordosten ab. Die rastenden Ex. bevorzugten Schlamm- und 
Betonufer.

S o n s t i g e s  V e r h a l t e n  Ö fter fielen uns die betreffenden 
Ex. durch ihre Rufe auf und zw ar sowohl im Mai als auch im Okto­
ber. Das am 24. 5. 1934 eingetroffene Ex. nahm  anschließend Schlaf­
stellung ein. N ur das diesjährige Ex. vom 27. 8. 1963 sah ich un ter 
Lachmöwen und Kiebitzen im Schlamm (des Obersees) w urm en. Von 
den übrigen 12 Beobachtungen liegen m ir keine Notizen über sozia­
les V erhalten oder N ahrungsaufnahm e vor. Zum P un k t Fluchtdistanz 
verm erk te ich am 24. 5. „sehr scheu“
S a n d r e g e n p f e i f e r  — Charadrius hiaticula (Abb. 9)

V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  Regelm äßiger Durchzüg­
le r von M itte März bis Ende Ju n i und von M itte Ju li bis Ende Okto­
ber; 584 Beobachtungen aus 33 Jahren. Der Heimzug beginnt m it 
zwei individuenarm en W ellen im März und April. F rüheste An­
köm mlinge sind fast im m er Einzelgänger: 13. 3. 1938 1 Ex.; 15. 3. 1953
1 Ex.; 19. 3. 1930 3 Ex.; 19. 3. 1935 1 Ex. und 19. 3. 1959 1 Ex. E rst 
m it Beginn des Mai häufen sich die Beobachtungen plötzlich. Der Gip­
fel des Frühjahrsdurchzugs liegt k la r Ende Mai. Die letzten  Ex. ver­
schwinden rasch im ersten  Jun id ritte l. Spätester Heim zügler: 27. 6. 
(1954); erste W egzügler: 11. 7. (1954) 6 Ex.; 12. 7. (1930) 2 Ex. und 
12. 7. 1959 1 Ex. Echtes Ü bersom m ern w urde nicht bem erkt. Zwi­
schen beiden Zugperioden liegt eine Pause von m indestens zwei, 
m eist m ehr Wochen, w ährend der es im Ism aninger Teichgebiet keine 
Sandregenpfeifer gibt. D er Wegzug erreicht einen frühesten  Gipfel 
in  den ersten A ugusttagen und einen m ächtigen absoluten um  die 
W ende A ugust/Septem ber, der doppelt so hoch ist wie der des F rü h ­
jahrs. Im  Laufe des Oktobers fallen die Individuenzahlen schnell bis 
zum Erlöschen des Durchzugs. Letzte H erbstdaten: 27. 10. 1953 6 Ex.;
28. 10. 1937 5 Ex.; 31. 10. 1931 2 Ex.; 31. 10. 1947 1 Ex. A usnahm s­
weise w urden noch am 6. 12. (1953) 2 Ex. und zw ar fliegende gehört 
und gesehen. Im  F rü h jah r hä lt sich der Sandregenpfeifer also etwa 
13 Wochen, in der zw eiten Jahreshälfte  17 Wochen bei uns auf.

Zum Vergleich bietet sich vor allem  D athes (1939) bahnbrechende Aus­
w ertung von 330 D aten aus Sachsen an. Seine G raphik stim m t m it der 
unseren in folgenden P unk ten  so gut überein, daß m an diese fü r h ier 
gültige Gesetzm äßigkeiten halten  möchte: Schwaches A uftreten  im  März 
und A pril m it T iefpunkt Ende A pril (in Sachsen völlige Pause), F rü h ­
jahrsgipfel im Mai, jäh er Zugabbruch M itte Juni, Pause im ersten  Ju li­
drittel, allmähliches Einsetzen des Herbstzuges ab M itte Juli, lebhafter 
im  August, m assierte Frequenz ab Ende August, schneller Abbruch des
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Abb. 9
Durchzug des Sandregenpfeifers — Charadrius hiati- 
cula — (584 Beobachtungen aus 33 Jahren) und Bestände 
an F lußregenpfeifern — Charadrius dubius — (516 Be­
obachtungen aus 32 Jahren) im  Ism aninger Teichgebiet. 

W ochensummen der Individuen.

SANDREGENPFEIFER
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Zuges Ende Oktober, einzelne Spätlinge Ende November (entsprechend 
unserer Dezembernotierung, siehe ferner H eyd er 1962), Herbstvorkom­
men ganz wesentlich stärker als Frühjahrsvorkommen. Während sich aber 
der Hauptzug durch Sachsen zwischen 7. und 28. 9. abspielt, gipfelt der 
Ismaninger Durchzug 2—3 Wochen früher. Auch die Chiemsee-Graphik 
(Hohlt, Lohmann, Suchantke 1960) bestätigt ausgezeichnet die sächsische 
und Ismaninger Regel, wenn man die Vergröberung durch geringere Zeit 
und Datenzahl bedenkt. Bemerkenswerterweise liegt der Herbstgipfel 
vom Chiemsee mitten zwischen dem sächsischen und dem Ismaninger. Die 
Extremdaten vom Bodensee (Jacoby u. a. briefl. 1965) umfassen den Zeit­
raum von 1. 3. bis 2. 11., also ähnlich wie die Ismaninger, die der Schweiz 
(Glutz von Blotzheim 1963) sogar einen von 26. 2. bis 27. 11. (spätestes 
von 12 Novemberdaten).

Ein am 10. 9. 1958 im Speichersee gefangener d iesjähriger Sand­
regenpfeifer befand sich 8 M onate später, am 18. 5. 1959, im Rayon 
Uil (ca. 49° N, 54° 20' E), Gebiet A ktjubinsk, UdSSR, also 3070 km 
östlich vom Beringungsort, auf dem Heimzug. Dieser hochinteres­
sante Fund gibt einen ersten A nhaltspunkt fü r die Annahme, daß 
gerade die H auptw elle der Herbstvögel sich teilweise oder vorw ie­
gend aus weit nordöstlich beheim ateten diesjährigen Charadrius hia- 
ticula tundrae  rek ru tie rt, die dann an die europäischen Gestade des 
westlichen M ittelm eeres weiterziehen, w ofür ein anderer Ism aninger 
R ingfund spricht. Leider w urden die 19 von 1959 bis 1964 hier gefan­
genen Sandregenpfeifer nicht auf ihre R a s s e n z u g e h ö r i g k e i t  
untersucht. Es dürfte  sich aber in der Regel um  die Form  tundrae 
handeln.

T r u p p g r ö ß e  u n d  V e r g e s e l l s c h a f t u n g :  Als m axim a­
le Truppgröße und zugleich Höchstzahl der im Gebiet anw esenden 
Individuen erm ittelten  w ir 36 Ex. im F rü h jah r (24. 5. 1934) und m in­
destens 70 Ex. in der zweiten Jahreshälfte  (6. 8. 1936). D urchschnitt­
lich sind die Scharen natürlich viel kleiner und vereinen un te r 25 Ex. 
im F rühjahr, un te r 60 Ex. im Herbst, soweit es sich nicht überhaup t 
um  P aare  oder E inzeltiere handelt, die m an in allen M onaten von 
M ärz bis Dezember antreffen kann.

Nach unserer K enntnis der L ite ra tu r w erden die Ism aninger Ma- 
xim a im deutschen B innenland kaum  übertroffen. Doch nennen J a ­
coby  u. a. (brieflich 1965) als höchsten H erbstbestand am  ganzen 
Bodensee m ehr als 100 Ex. Ende Septem ber/A nfang Oktober.

Zweifellos lieben Sandregenpfeifer Geselligkeit m it ihresgleichen, 
schließen aber bei der N ahrungssuche nicht so dicht auf wie etwa 
S trandläufer. Über Mischgeselligkeit finde ich 78 Angaben in unse­
rem  M aterial. W enn m an die A rten, denen sich Sandregenpfeifer an­
schlossen, nach der Häufigkeit ordnet, in der unsere A rt m it ihnen 
ausdrücklich gem einsam  am Boden angetroffen w urde, erg ib t sich
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folgende Reihe: F lußregenpfeifer (24X), A lpenstrandläufer (21X), 
Z w ergstrandläufer (14 X), Tem m inckstrandläufer (6 X), Kiebitz (4X), 
K am pfläufer (4X), S ichelstrandläufer (3X), S anderling (IX ), G rau­
bruststrandläufer (1X). Überraschenderweise steh t Charadrius dubius 
an der Spitze, m it dem Charadrius hiaticula entgegen den üblichen 
L iteratu rangaben  sehr oft angetroffen w ird und um gekehrt. W ir no­
tierten  die verschiedensten M ischungsverhältnisse der beiden Arten. 
Verf. hegt den Verdacht, daß von Beobachtern, die im m itteleu ro­
päischen B innenland zu anderen Ergebnissen kam en, Charadrius- 
Schwärme vielleicht doch nicht im m er genau genug nach A rtzuge­
hörigkeit der einzelnen Individuen durchm ustert w urden. Der auf­
fliegende T rupp v e rrä t aber dem Auge und dem Ohr leicht die ge­
mischte Zusam m ensetzung. N atürlich ist obige Z ahlenreihe kein 
Ausdruck der tatsächlichen relativen A ttraktion , schon deswegen 
nicht, weil sie ja  vom jew eiligen qualita tiven und quantita tiven  
Ortsangebot abhängt. Es frag t sich überhaupt, wie eng die Bindung 
an die anderen A rten  jew eils ist, ob es sich nicht bloß um  ein passi­
ves Zusam m engedrängtsein im gleichen begrenzten N ahrungsraum  
handelt. F ür m angelnde Bindung sprechen folgende beiden Beobach­
tungen: 5 ad. Sandregenpfeifer hielten sich un ter rund  60 Alpen­
strand läufern  auf, flogen aber n i c h t  m it ab, w enn diese ih re Run­
den m achten (19. 10. 1947). 1 Sand- und 1 F lußregenpfeifer strichen 
zusammen rufend ab, trenn ten  sich in der L uft aber sofort (11. 5.1953). 
Siehe auch Fluchtdistanz.

V e r w e i l d a u e r  Zu diesem P un k t fehlt vorerst aussagekräf­
tiges M aterial, w enn m an nicht aus zwei Feststellungen auf ein we­
nigstens 5- bzw. 7-tägiges Rasten schließen will: 19. und 23. 3. 1930 
je 3 Ex. am Speichersee sowie 16. und 23. 9. 1956 je 3 Ex. in den 
Vorstreckteichen. Doch spricht alles dafür, daß auch bei uns im 
F rü h jah r m indestens siebentägige, im H erbst dreiwöchige V erw eil­
dauer vorkom m t, wie sie D a t h e  (1939) für Sachsen erm ittelte.

K l e i d e r  Im ersten H albjahr w urden m it einer Ausnahm e nu r 
B rutkleider; reine B rutkleid trupps von ad. Vögeln w erden schon im 
Septem ber selten, doch w urden B rutkleider noch im O ktober gese­
hen. Die ersten diesjährigen Vögel kommen bei uns bereits im Ju li 
an, in Sachsen dagegen nach D a t h e  (1939) erst ab Ende August. Im 
August und Septem ber sind aus Schlicht- und Brutkleidvögeln ge­
mischte Schwärm e an der Tagesordnung (Fam ilienverbände?), im 
Oktober überw iegen Schlichtkleider bei weitem.

B i o t o p a n s p r ü c h e ,  V e r h a l t e n  Bei allen Regenpfei­
fern  fällt auf, daß sie im Gegensatz zu den W asser- und S trand läu­
fern  gerne bereits länger trocken liegende Schlammflächen als Nah­
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rungsbiotop auf suchen und sich w eitab vom W asser auf halten. Am 
4. 9. (1957) saß ein ad. Ex. auf einem S teinhaufen auf der Dam m ­
krone des W erkkanals. Balzende Sandregenpfeifer w urden am 5. 9.
(1933) und am 2. 10. (1949) vernom m en bzw. beobachtet. M anchmal 
zeigte die A rt verhältn ism äßig geringe F l u c h t d i s t a n z .  Am
18. 9. (1961) blieben 2 juv. Ex. am Obersee sitzen, als alle anderen 
Lim ikolen vor dem Verf. abflogen. Rufe w urden auch nachts ver­
nommen.

F l u ß r e g e n p f e i f e r  — Charadrius dubius (Abb. 9)
V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f :  Der F lußregenpfeifer

fä llt insofern aus dem Rahm en unserer Betrachtungen heraus, als er 
im Gegensatz zu allen anderen im II. Teil behandelten A rten  im 
Ism aninger Teichgebiet B rutvogel ist, allerdings nicht ganz regel­
mäßig, je nach W asserstand und B odenverhältnissen in einem bis 
m ehreren P aaren  (Maximal etw a 5— 6 Paare).

Tab. 23: B rutvorkom m en des Flußregenpfeifers im  Ism aninger 
Teichgebiet in den Jah ren  1930 bis 1964.

+  als Brutvogel nachgewiesen, „ +  “ als Brutvogel wahrscheinlich, ? als 
Brutvogel fraglich, Beobachtungsm aterial ungenügend oder nicht vo rhan­

den, — kein B rutverdacht, B rüten  unwahrscheinlich.

1930 + 1936 + 1942 , 1948 + 1954 , 1960 ,
1931 + 1937 , 1943 ? 1949 + 1955 + 1961 +
1932 + 1938 , 1944 ? 1950 , 1956 + 1962 —
1933 + 1939 , 1945 ? 1951 ? 1957 , 1963 —
1934 + 1940, 1946 1952 , 1958 + 1964 ,
1935 + 1941 ? 1947 1953 + 1959 ,

Im ganzen liegen uns positive Notizen von 516 Tagen aus 32 Ja h ­
ren  vor. Die G raphik läß t erkennen, nam entlich m it der des Sand­
regenpfeifers verglichen, daß ein nennensw erter Durchzug überhaup t 
nicht sicher w ahrnehm bar ist. Die schwach ausgeprägten, absolut 
niedrigen Zacken nach oben können im Mai als brutplatzsuchende 
Tiere, im Ju li und A ugust/Septem ber als kleine A nsam m lungen zug­
bereiter Fam ilien aus dem Teichgebiet selbst oder aus der nahen 
Umgebung (Brutplätze auf den Isarkiesbänken) gedeutet werden. So 
in teressieren allenfalls n u r noch die Extrem daten.
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16. 3. 1951 1 Ex. 16. 10. 1954 2 Ex.
19.3. 1960 1 Ex. 13.10.1935 2 Ex.
23. 3. 1957 1 Ex. 10. 10. 1933 2 Ex.
25. 3. 1937 1 Ex. 6. 10. 1932 2 Ex.
28. 3. 1954 1 Ex. 4. 10. 1931 1 Ex.

2. 10. 1934 e in ig e

Mit anderen W orten: Der F lußregenpfeifer trifft etw as später ein 
und zieht etwas früh er ab als der Sandregenpfeifer. Gewöhnlich er­
scheint er erst im  A pril und verschw indet im Septem ber. F erner 
dürfte es die Regel sein, daß die ersten Ankömm linge im F rü h jah r 
E inzelgänger sind, w ährend die Vögel vor dem Abzug paarw eise 
auftreten.

Tab. 25: A usw ahl von Extrem daten aus anderen m itteleuropäischen 
L ändern  und Gegenden.

N e u s ie d le r s e e  (B auer, F reundl, L ugitsch 1955) 6. 4. 5. 10.
C h iem see  (H ohlt, L ohmann, S uchantke 1960 27. 3. 18. 10.
B o d e n se e  (Jacoby, K nötsch, S chuster b r ie fl . 1965) 25. 3. 22. 10.
S ch w eiz  (G eroudet in  G lutz v o n  B lotzheim 1962) 15. 2. 13. 11.
Hessen (G ebhardt, S unkel 1954) 29.3. 9. 10.
E h e m a lig e  R h e in p r o v in z  (N eubaur 1957) 29. 3. 18. 10.
S a ch sen  (H eyder 1962) 10. 3. 12. 10.
O stp reu ß en  (T ischler 1941) 31. 3. 23. 10.

T r u p p g r ö ß e  u n d  V e r g e s e l l s c h a f t u n g :  Im F rü h jah r 
fanden w ir höchstens wenige P aare  beisammen, keine Trupps. Aber 
auch in der zw eiten Jahreshälfte  sind Verbände oder überhaup t Ge­
sam tbestände von m ehr als 10 Ex. Ausnahmen, so 27. 9. 1931 m inde­
stens 12 Ex., 3. 7. 1934 16 Ex., darun ter flügge juv., in  abgelassenem  
Fischteich, 18. 8. 1949 12— 15 Ex., 9. 9. 1953 12 Ex. oder 22. 7. 1957 
11 größtenteils juv. Ex. m it einem Sandregenpfeifer beisammen.

Zweifellos besteht ein reziprokes Anschlußbedürfnis zwischen Cha­
radrius dubius und  hiaticula und zw ar in  beliebigen Z ahlenverhält­
nissen (siehe auch Sandregenpfeifer). In 28 Fällen no tierten  w ir diese 
Tatsache, w ährend  nu r zweimal M ischgeselligkeit m it Z w ergstrand­
läufern  verm erk t w urde (z. B. 3 : 3). E inm al beobachteten w ir 5 Ex. 
un ter 10 Bruchw asserläufern. Am 24. 9. 1960 folgte ein Sandregen­
pfeifer auf dem Schlamm laufend ständig einem Flußregenpfeifer. 
U m gekehrt fielen am 21. 7. 1963 am Obersee 2 diesjährige F lußregen­
pfeifer bei 2 Sandregenpfeifern ein, trenn ten  sich aber dann zu Fuß.
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B i o t o p a n s p r ü c h e  u n d  V e r h a l t e n  außerhalb der B ru t­
zeit ähnlich wie beim  Sandregenpfeifer.

B r u t b i o l o g i s c h e s  Balz von Ende März bis Ende Jun i, vor 
allem im Mai. Gelege von 5. 5. bis 30. 6. notiert. Doch hörten  w ir noch 
am 25. 8. (1949) ein Ex. etw as klagen. In den Jah ren  1935 und 1936 
befand sich je ein Gelege in dem selben Nest auf einem Kiesdepot. 
Ein am  28. 7. (1948) in den W interteichen beringter, dam als etw a 
11 Tage a lter pullus, w ar am 18. 8. m it einem ad. und drei inzwischen 
ebenfalls flüggen juv. ein paar Teiche w eiter nördlich und w urde am
28. 8. in Gesellschaft von 4 juv. ein letztesm al gesehen.

S e e r e g e n p f e i f e r  — Charadrius alexandrinus
Vom Seeregenpfeifer, der im Ism aninger Teichgebiet überhaup t 

zum erstenm al fü r B ayern nachgewiesen wurde, besitzen w ir nur
5 Beobachtungen von m eist einzelnen Exem plaren (einmal einem 6 2) 
aus 5 Jahren. Die D aten fallen in die Zeit von A nfang bis Ende Mai 
und von Ende Septem ber bis M itte Oktober:
1934: 24. 5. 1 ad. Ex. m it 2 Sandregenpfeifern im Speichersee-W estende in 

der Nähe eines eben eingefallenen Austernfischers,
1935: 7. 5. 1 (5? im Fischteich K2/6,
1937: 1 Ex. im  Fischteich K3/18 (dem östlichsten Teich),
1938: 8. 5. 1 Ex. am  K iesufer östlich vom Tafelberg zusam m en m it einer 

G ruppe von Sandregenpfeifern, 9 Tem m inckstrandläufern und 
einem Sanderling und 

1958: 18. 10. 1 ad. im Fischteich K3/18 aus 15 m  E ntfernung beobachtet, 
auch fliegen sehen und rufen  hören.

Die w eiteren b a y e r i s c h e n  D aten stam m en auch aus den M onaten 
April, Jun i und  Ju li:
1950: 22. 4. 1 (5 am Inn  bei W asserburg (Zehentner 1950),
1963: 15. 4. 1 Ex. Oberegger Stausee (N ebelsiek 1963, H ölzinger 1964),

7. 6. 1 $ A m m ersee-Südende bei Fischen (N ebelsiek 1963),
19. 9. 1 Ex. Eggelfinger Inn-S tausee (R eichholf in B ezzel und W üst
1964),

1964: 20. 7. 1 5 Salzachm ündung (R eichholf in B ezzel und W üst 1965).
Die im „Prodrom us“ (W ü st  1962) schon dam als etw as zu niedrig 

angegebene Zahl von Beobachtungen ha t sich also schnell auf 10 baye­
rische erhöht.

W ährend der Seeregenpfeifer in Bayern das Bild eines in letzter Zeit 
etwas w eniger selten gewordenen Irrgastes bietet, w ird  e r  fü r den Boden­
see und die Schweiz als a lljährlicher Gast bezeichnet:
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B o d e n s e e  alljährlicher einzelner Durchzügler, besonders im Mai, u n ­
regelmäßig Septem ber/Oktober. E xtrem daten: 29. 3. und 18. 11. (!) ( J a -  
coby, K n ö tsch , S c h u ste r  briefl. 1965).

S c h w e i z  von 1928—1962 126 Beobachtungen, davon 59 im Mai. E x­
trem daten: 26. 3. (1956) und 31. 10. (1960). M eist Einzeltiere, selten 2, 
einmal 3 und einm al 4 Ex. V erw eildauer 4X 2 Tage, IX  3, 2X 4, IX  5, 
IX 12 (?) Tage im  F rüh jahr, 2X 2 Tage im H erbst (G lutz von B lotz­
heim 1963).
W eiter nord- und  nordostw ärts bis O stpreußen ist der Seeregenpfeifer 

ein noch ungew öhnlicherer Irrgast als in Bayern. D afür folgende Bei­
spiele:
H e s s e n  letzter Nachweis 16. 8. 1893 1 ad. Ex. (G ebhardt und S unkel 

1954),
S a c h s e n  Kein stichhaltiger Nachweis (H eyder 1952),
M e c k l e n b u r g  Letzte Beobachtung F rü h jah r 1910 (K uhk 1939), 
O s t p r e u ß e n  3 Nachweise 23. 7. bis 8. 9. (T ischler 1941).

Die E xtrem daten vom Neusiedlersee, wo 60 bis 80 P aare  und m ehr b rü ­
ten, 5. 3. und 15. 10. In größerer Zahl treffen die Vögel dort erst im April 
ein und verlassen das Gebiet zum beträchtlichen Teil schon bis Anfang 
Septem ber (B auer, F reundl, L ugitsch 1955).

Nach all dem G esagten erscheint es uns viel wahrscheinlicher, daß 
die deutschen und schweizerischen Durchzügler von östlichen Popu­
lationen stam m en als von der Nord- und Ostsee, wie G l u t z  von 
B l o t z h e im  (1963) glaubt. E xtrem daten von den B rutplätzen der deu t­
schen Nordseeküste: zweite M ärzhälfte und 20. 10. (R it t in g h a u s  1956).
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K i e b i t z r e g e n p f e i f e r  — Pluvialis squatarola (Abb. 10)
V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  Schon seit vielen Jah ren  

bestand die Absicht, unsere K iebitzregenpfeifer-Beobachtungen in 
der vorbildlichen Weise zu diskutieren, wie es D a t h e  (1949) für Sach­
sen getan hat. H eute stehen uns Ism aninger Notizen von 228 Tagen 
aus 33 Jah ren  zur Verfügung. D a t h e  sam m elte insgesam t 196 sächsi­
sche Daten. Nach unserem  M aterial beginnt der Heimzug frühestens 
in der ersten Maiwoche. Zeitigste Ism aninger Daten: 3. 5. 1964 1 Ex.;
7. 5. 1964 1 Ex.; 10. 5. 1934 3 Ex.; 12. 5. 1953 1 Ex.; 13. 5. 1934 4 Ex. 
Der H öhepunkt des F rühjahrszuges liegt k la r um  M itte Mai. Ende 
M ai/Anfang Ju n i endet die reguläre H eim w anderung im Ism aninger 
Teichgebiet. Den w eiteren  Jun i hindurch w urden ausnahm sweise 1 
oder 2 Ex. festgestellt, aus der Woche vom 12.— 18. Ju n i liegen z. B. 
überhaup t keine Notizen vor. Letzte Heim zügler: 21. 6. 1939 2 Ex., 
22. und 23. 6. 1963 1 ad. Ex. Dann tr i t t  eine völlige Zugpause von 
m indestens 3—4 Wochen ein. Übersom m ern ist unbekannt. Die er-
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sten wegziehenden K iebitzregenpfeifer bem erkten w ir nach M itte 
Juli: 18- 1933 1 schlichtes Ex., 25. 7. 1959 1 ad. Ex. Auch im August
und bis zur ersten Septem berdekade erscheinen die Vögel unregel­
mäßig und ausnahm slos einzeln. M itte Septem ber beginnt in Ism a­
ning der alljährliche Herbstzug. E r steigert sich gleichmäßig, bis er 
in der Woche von 9. bis 15. Oktober einen steilen Gipfel erreicht, der 
mehrfach höher ist als die Frühlingskulm ination. Der A bfall vom 
Oktoberhöhepunkt erfo lgt ebenfalls stetig bis Ende November. S pät­
daten: 21. 11. 1936 20 Ex.; 22. 11. 1942 1 Ex.; 27. 11. 1959 8 Ex. und 
m it großem Abstand als einm aliges W inter-Extrem  20. 12. 1957 1 Ex. 
(in der G raphik etw as hereingerückt).

Ein fast ebensogut statistisch gesichertes, langfristiges und  fein analy­
siertes D iagram m  besitzen wir, wie gesagt, von D athe (1949). Beim V er­
gleich fällt sofort der Zeitunterschied im F rü h jah r auf. In  Sachsen geht 
die H auptwelle des K iebitzregenpfeifers im A pril durch, w ährend  von 
Ismaning in der 35 Ja h re  w ährenden Beobachtungszeit kein einziges 
A prildatum  notiert w urde. D er regelm äßige H auptzug durch Sachsen von 
Ende Septem ber bis in den November hinein m it Gipfel vor M itte O kto­
ber deckt sich geradezu ideal m it der Ism aninger Norm. Die längere Zug­
pause, die in Sachsen über die M onate Juni, Ju li und bis über M itte 
August anhält, kann  außerachtgelassen werden. Den signifikanten Z eit­
unterschied im F rüh jahrszug  verm ögen w ir uns nu r so zu erklären, daß 
Sachsen im A pril von einer ganz anderen Population des K iebitzregen­
pfeifers b erü h rt w ird  als Ism aning im Mai. R eichholfs (1966) 20 Daten 
vom Inn deuten dagegen einen dem Ism aninger ganz ähnlichen D urch­
zugsverlauf an.

Aus der S c h w e i z  und den unmittelbar angrenzenden Gebieten ste­
hen seit 1928 sogar 248 Beobachtungen von insgesamt über 550 Individuen 
zur Verfügung (Glutz von B lotzheim 1963). Der reguläre Durchzug stimmt 
bis in alle Einzelheiten der Diagramme mit dem Ismaninger überein, 
doch existieren dort im Gegensatz zu Ismaning auch 5 März- und 9 April­
beobachtungen, was mit den südlicher und z. T. weit niedriger gelegenen 
Rastplätzen Zusammenhängen mag.

Tab. 26: Übersicht über die K ard inalpunkte des K iebitzregenpfeiferzuges 
m itteleuropäischer L änder und  Gegenden.

F rüh jah r H erbst
F rüheste

Daten Gipfel Gipfel späteste
Daten

Bodensee 
(Jacoby u . a. 1956) 4. 4. (1962) 8. 11. (1961) 

30. 12. (1942)Schweiz
(G lutz v . B l. 1963)

2. 3. (1959) 2. Mai- Ende
hälfte Septem ber

bis M itte 
O ktober
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Hessen (G ebhardt Mai? Septem ber/
u n d  S unkel 1954) Oktober? 1. 11. (1953)
Sachsen (D athe 1949, 4. 4. (1958) 2. A pril- 1. O ktober-
H eyder 1962) hälfte hälfte 26. 11.
O stpreußen 22. 4. Mai Septem ber/
(T ischler 1941) O ktober 12. 11.

T r u p p g r ö ß e  u n d  V e r g e s e l l s c h a f t u n g :  Zweifellos
neigen K iebitzregenpfeifer zur Geselligkeit un tereinander. Das be­
stätigen zahlreiche unm itte lbare  Beobachtungen. D arauf weisen auch 
die w eittragenden dreitönigen Pfiffe hin, m it denen nam entlich die 
fliegenden Vögel un te r sich Fühlung halten  oder sich anlocken. Doch 
scheint der Zusam m enhalt m anchm al n u r locker zu sein. So no tierte 
ich am 18. 10. 1959 ein Exem plar, das a l l e i n  oder m it K iebitzen 
flog, obwohl an diesem Tag vier Exem plare anw esend w aren  ( B e z z e l  
schriftl. Mitt.). Oder, w enn der G esam tbestand im Ism aninger Teich­
gebiet höchstens 10 E xem plare betrug, verteilten  sich diese w enigen 
Vögel nicht selten kilom eterw eit auf verschiedene Fischteiche sowie 
auf Ost- und Westbecken des Speichersees. Manchmal schlossen sich 
dann m ehrere zu einem T rupp zusammen, w ährend sich andere 
gleichzeitig einzeln hielten. Bei großer Ausdehnung der Schlamm­
flächen zogen sich die N ahrung suchenden Vögel gewöhnlich w eit 
auseinander, u. U. H underte von M etern. Die m it A bstand größte 
Schar, m indestens 54 Ex. haltend, verw eilte A nfang bis M itte Okto­
ber 1938 im Gebiet (Ad. Kl. M ü l l e r  1939). Zwischen 10 und 30 Indi­
viduen sahen w ir in den 6 Jah ren  1931, 1940, 1943, 1949, 1953 und 
1960, sonst stets geringere A nsam m lungen oder einzelne.

Über M i s c h g e s e l l i g k e i t  des K iebitzregenpfeifers ergibt 
unser im m er noch unzureichendes M aterial nu r A nhaltspunkte. Nach 
den vorliegenden Notizen w urde die A rt w eitaus am häufigsten un ter 
Kiebitzen festgestellt (17mal eigens verzeichnet), abnehm end häufig 
zusam m en m it A lpenstrandläufer (8 X), K am pfläufer (7X), Gold­
regenpfeifer (5X), Z w ergstrandläufer (4X), S ichelstrandläufer (2X), 
K nutt, Sandregenpfeifer, Steinw älzer und Grünschenkel (je einm al 
protokolliert). Kaum  von einer anderen Limikole w ird so oft wie 
vom K iebitzregenpfeifer behauptet, er spiele in gemischten Schw är­
m en die Rolle des „A nführers“, die m eist kleineren A rten  schlössen 
sich ihm  an, nicht um gekehrt. In den Schwärm en von Kiebitzen, die 
bei Ism aning im H erbst nach Tausenden zählen können, ha tte  ich nie 
diesen Eindruck. Am Boden und in der L uft befanden sich die Kie­
bitzregenpfeifer gelegentlich an jeder beliebigen Stelle der K iebitz­
massen. Sie blieben zuw eilen allein zurück, wenn die Kiebitze alle 
aufflogen (siehe u n te r „Fluchtdistanz“). Am 26. 9. 1960 bem erkte ich 
in  einem rastenden T rupp von m axim al 12 K iebitzen einen einzel­
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nen, der einen der 10 anw esenden K iebitzregenpfeifer zu Fuß vor 
sich hertrieb , also bestim m t ranghöher war. Zwei Tage vorher fielen 
dort um einen im Seichtwasser stehenden K iebitzregenpfeifer 15 Al­
penstrandläufer und 1 K am pfläufer ein. Sie scharten sich dicht um 
den Kiebitzregenpfeifer, dem das sichtlich lästig war. E r ging auf den 
einen oder anderen der allzudicht aufgeschlossenen S trand läufer los. 
Offenbar legt squa taro la  auf eine gewisse Distanz W ert, wie das 
überhaupt fü r die Regenpfeifer charakteristisch ist. Ebensowenig wie 
D a t h e  (1949), der das Them a gründlich d iskutiert, kann  ich N a u m a n n s  
(1902) Auffassung voll bestätigen, „daß der K iebitzregenpfeifer m it 
dem G oldregenpfeifer nicht in  freundschaftlichen V erhältnissen zu 
stehen scheint“. Ich beobachtete 1 apricaria  un te r 54 squatarola , 
2 squa tarola  u n te r 25 apricaria  und 2 apricaria  un ter 20 squatarola .

V e r w e i l d a u e r  Im F rü h jah r tage-, im H erbst wochenlanges 
Rasten ist nach unseren Feststellungen sehr wahrscheinlich oder so­
gar häufig, aber nicht exakt nachgewiesen. Von 6. bis 13. 10. 1932 
verw eilten 3 K iebitzregenpfeifer in den Fischteichen K3/2 und 3.
4 Ex., wohl jew eils dieselben, beobachtete ich am 2. und 23. 10. 1961 
bei Fischen am Am m ersee (W ü st  1963 p. 493). D a t h e  (1949) verm erk te 
als m axim ale herbstliche Zugunterbrechung in Sachsen 28 Tage. 
N o r r e v a n g  (1959) fü h rt vom dänischen K üstengebiet auf G rund von 
K ontrollen bering ter Vögel V erw eildauern bis zu IV2 M onaten an.

K l e i d e r :  Leider liegen nicht jeder Beobachtung Bem erkungen 
über das Gefieder bei. Oft läßt sich freilich darüber deswegen keine 
Aussage machen, weil die E ntfernung zu groß w ar oder die Vögel 
nu r gehört w urden.

Tab. 27: Jahreszeitliche V erteilung von Prach t- und Schlichtkleidern.
Zahl der beobachteten Vögel, über die Gefiedernotizen vorliegen

B ru t- Ü bergangs- Schlicht-
M onate k leider k leider kleider
Mai 24 5 8
Juni 3 2  
Ju li — — 1
August 6 —  
Septem ber 1 — 45
Oktober — — 43

Unser M aterial reicht aber doch für eine befriedigende Deutung, 
wenn m an von den gründlichen Untersuchungen M e is e s  (1952) aus­
geht. B ru tk leider fanden w ir von A nfang Mai bis M itte September.
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W ährend im Mai Schlichtkleider nu r 25%  ausm achten und im Jun i 
sogar fehlten (gegenüber allerdings nu r 3 B rutkleidvögeln und 2 im 
Übergangskleid), gab es im Septem ber (mit einer Ausnahme) und 
Oktober nu r Schlichtkleider. Die Schlicht- und Ü bergangskleider der 
M onate Mai bis Ju li lassen vorjährige Vögel verm uten. E indeutig 
eröffnen den H erbstzug im August und Anfang Septem ber die ad. 
K iebitzregenpfeifer. Dann folgen praktisch nu r noch juv. und zw ar 
in m ehr als zwölffacher Anzahl. Anders ausgedrückt: Altvögel ver­
m eiden es großenteils, jedenfalls in w eit stärkerem  Maße als juv., im 
H erbst durchs B innenland zu ziehen oder wenigstens dort zu rasten, 
was im E inklang m it den Ergebnissen M e is e s  steht. Im  F rü h jah r 
konnten w ir w iederholt Ruhe-, Übergangs- und B rutkleider im glei­
chen Sozialverband feststellen. Die Unterschiede sind wohl in erster 
Linie altersbedingt, in zw eiter mag die m anchmal un terschätzte in­
dividuelle V ariab ilitä t der M auserzeiten nam entlich juv. Exem plare 
m itspielen. Es w äre aber m indestens voreilig und ist wahrscheinlich 
abwegig, daraus auf verschiedene, w eit voneinander en tfern t liegende 
H eim atgebiete der einzelnen Tiere des Trupps schließen zu wollen. 
Zur Lösung solcher Fragen ist das B eringungsverfahren berufen.

B i o t o p a n s p r ü c h e  Obwohl w ir unsere K iebitzregenpfeifer 
gewöhnlich auf Schlammflächen aller Trockenheitsgrade fanden, fiel 
uns doch im m er w ieder auf, wie wenig sie an W asser gebunden sind. 
Sie rasten  nicht n u r auf längst abgelassenen Fischteichen, die von 
den m eisten Lim ikolen gem ieden werden, sondern fallen auch außer­
halb des Teichgebietes, selbst auf gepflügten und geeggten Feldern 
ein (z. B. 3 Ex. 15. 11. 1959). Ein ad. Ex., von einem inm itten  be­
spannter Teiche halb abgelassenen Fischweiher aufgescheucht, fiel 
im m er w ieder dort ein (7. 8. 1934). A ndererseits lieben die Vögel das 
W asser durchaus. Am 13. 11. 1946 sah ich 6 Ex. an einer seichten 
Stelle des Speichersees bis zu den Bauchfedern im W asser stehen.

F l u c h t d i s t a n z  E xakte Angaben fehlen. Im m erhin notierte 
ich relative W erte z. B. F luchtabstand größer als bei S trandläufern , 
aber geringer als bei Enten, Kiebitz, K am pfläufer und Lachmöwe. 
U nter anderem  ist die F luchtdistanz von individuellen E rfahrungen  
abhängig. M öglicherweise ha tte  ein K iebitzregenpfeifer, der in Be­
gleitung von zwei K nutts den Beobachter bis auf einen M eter aus­
hielt (15. 9. 1953), vorher noch keine Begegnung m it Menschen. Na­
türlich kom m t auch völlige Erschöpfung oder K rankheit als Ursache 
so unerw arte te r V ertrau the it in Frage.

R u f e  Entgegen anderslautenden Angaben und in Ü bereinstim ­
m ung m it D a t h e  (1949) hö rten  w ir die Vögel vom Boden aus eben­
falls rufen. Auf nachgeahm te Pfiffe antw orteten  sie.
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G o l d r e g e n p f e i f e r  —  Pluvialis apricaria (Abb. 10)
V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  F ür den Goldregenpfei­

fer sind R astplätze im E rdinger Moos außerhalb des Ism aninger 
Teichgebietes in so reichem Maße vorhanden, daß er durch dieses 
nicht besonders angelockt wird. Es w äre deshalb falsch, die quan tita ­
tiven Ergebnisse aus dem E uropa-R eservat als rep räsen tativ  zu w er­
ten, wie es bei den m eisten Lim ikolen durchaus angebracht ist. Un­
sere auf die Wochen eines Jahres sum m ierten Tageshöchstzahlen an 
Individuen — bearbeitet sind 138 D aten aus 31 Jah ren  — machen 
aber den Regel-Ablauf des Zuges ausreichend klar. Demnach zeigt 
sich in Ü bereinstim m ung m it squatarola ein unauffälliger F rü h jah rs­
gegenüber einem individuenreichen Herbstzug, anders als beim Kie­
bitzregenpfeifer aber eine stärkere jahreszeitliche E ntfernung der 
beiden Zugphasen von der Som m ersonnenwende. Besonders bei der 
Heim w anderung kom men die G oldregenpfeifer so viel früher, daß 
sie m it dem K iebitzregenpfeifer kaum  Zusammentreffen. Von einem 
am 18. 5. 1952 (B ez ze l) gehörten Exem plar abgesehen, fallen alle
11 Frühjahrsbeobachtungen in die Monate M ärz/April. W ir konsta­
tierten  die A rt also durchschnittlich nu r jeden d ritten  Frühling. E nt­
sprechend lang, näm lich bis Ende August, dauert die Sommerpause. 
Erste W egzügler: je ein Exem plar 28. 8. (1959) und 30. 8. (1949). Die 
H erbstw anderung der beiden großen Regenpfeifer überlapp t sich 
zwar in den drei M onaten Septem ber, Oktober, November, dennoch 
ist die Phasenverschiebung, am Gipfel gemessen, etw a um drei Wo­
chen, eindeutig. Die Masse der Goldregenpfeifer zieht also später 
durch als die des K iebitzregenpfeifers und zw ar regelm äßig. Letzte 
Daten: 16. 12. (1934) und 8. 12. (1947) je einen gehört.

Im wesentlichen stimmt unsere Darstellung des Goldregenpfeifer-Zug- 
ablaufs im Ismaninger Teichgebiet zeitlich so ausgezeichnet mit derjeni­
gen überein, die Glutz von Blotzheim (1963) über die Schweiz (nach 
215 Beobachtungen seit 1928) veröffentlichte, daß man auf eine weiträu­
mige Gültigkeit der für apricaria jetzt ermittelten Durchzugsregeln schlie­
ßen darf. Dem widerspricht nicht die zu erwartende Tatsache, daß in der 
Schweiz auch im Januar und Februar einigemale Goldregenpfeifer fest­
gestellt wurden. Bemerkenswerterweise wird die Art in der Schweiz 
jedoch im März fast ebensooft und sogar in noch größerer Individuenzahl 
konstatiert als im Herbst.
Tab. 28: Einige Vergleichsdaten zur Zugphänologie des Goldregenpfeifers 

aus deutschen Ländern.
E xtrem daten des 

Heimzugs 
früheste späteste

E xtrem daten des 
Wegzugs 

früheste  späteste
Übriges Bayern 21 . 2 . 3. 5. 4. 8. 6. 1.
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Hessen (G ebhardt und 
S unkel 1954)
Sachsen (H eyder 1952)

19.3. Anfang 5. 1.10. 19.11.

2 .2 .? , 20.5.
sonst März

13. 8. 10. 12.

Ostpreußen (T ischler 1941) 12. 3. 21. 5. 17. 6. 21. 12.

T r u p p g r ö ß e  u n d  V e r g e s e l l s c h a f t u n g :  G rößter
F rü h jah rstru pp  7 Exem plare am 10. 4. 1935 im östlichen Westbecken, 
größter H erbsttrupp 40 Exem plare in einem Fischteich am 18.11.1934. 
Intraspezifische Geselligkeit ähnlich wie bei squatarola. E inm al sah 
ich zu 8 rufend hoch um herfliegenden G oldregenpfeifern einen neun­
ten  aufsteigen und sich anschließen (28. 10. 1957).

Die auffallende B indung des Goldregenpfeifers an den Kiebitz, am 
Boden und in der Luft, w urde im m er w ieder no tiert, im ganzen 
39mal und zw ar in beiden Zugsperioden. Sie ist noch regelm äßiger 
und offenbar auch noch enger als die von squatarola an vanellus. 
Man kann G oldregenpfeifer an allen S tellen der K iebitzschwärm e 
fliegen sehen, auch etw as abseits, aber doch in  der Nähe, jedenfalls 
in Sichtweite. 5 G oldregenpfeifer, die am 1. 10. 1933 im Speichersee- 
W estende un te r K iebitzen weilten, w urden von diesen manchmal 
gejagt. Am 29. 3. 1958 beobachtete ich ein Exem plar, das an der Spitze 
eines Trupps von 6 K iebitzen flog. Die regelm äßige Mischgeselligkeit 
G oldregenpfeifer-K iebitz mag dadurch begünstigt w erden, daß ihre 
Zugzeiten und Biotopansprüche besonders gu t übereinstim m en.

F erner w urde verm erk t Anschluß an K iebitzregenpfeifer (5X), Al­
penstrand läufer (4X), K am pfläufer (2X), Z w ergstrandläufer und 
Sandregenpfeifer (je IX ).

K l e i d e r  N ur dreim al stellten w ir ausdrücklich B rutkleider 
fest: am 10. 4. 1935 ein Ex. un ter 6 schlichten, am 1. 4. 1959 ein Ex. 
allein und am 31. 10. 1961 ein Ex. m it 2 schlichten beisamm en. U nter 
den Herbstvögeln befinden sich wohl nu r ganz selten ad. Über die 
Rassenzugehörigkeit w issen w ir nichts.

B i o t o p a n s p r ü c h e  Der G oldregenpfeifer ist noch weniger 
als der K iebitzregenpfeifer auf die Nähe von W asser angewiesen. Da 
im Ism aninger Teichgebiet selbst andrerseits auch größere ku rzg ra­
sige Areale m it freiem  Blickfeld fehlen, sich in der Um gebung aber 
ringsum  anbieten, entgeh t sicherlich m ancher G oldregenpfeifer, der 
draußen auf den W iesen und Feldern un ter den K iebitzen verw eilt, 
den nu r innerhalb  der Dämme beobachtenden Ornithologen. Ledig­
lich bei W asserspiegelabsenkungen können die Vögel auf den dann 
freiw erdenden und trocknenden Schlammflächen niedergehen. Re­
gelmäßig finden sie dazu im H erbst ab Oktober nach dem Abfischen 
der Teiche Gelegenheit.
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Sonstiges V e r h a l t e n  Auf die Fluchtdistanz, auch auf die 
relative, w urde leider zu wenig geachtet, als daß w ir hierzu Stellung 
nehmen könnten. Im  Gegensatz zu squatarola gab uns aber apricaria 
zweimal die Chance, den Gesang zu vernehm en (12. 11. 1954 und
29. 3. 1958). Durch Nachahm en des Rufes m it dem M und läß t sich 
auch der G oldregenpfeifer herbeilocken.

S t e i n w ä l z e r  — Arenaria interpres  (Abb. 11)
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Ex.

Abb. 11
Durchzug des Steinw älzers — Arenaria interpres  — (35 Beobachtungen 
aus 15 Jahren) im Ism aninger Teichgebiet. W ochensummen der Individuen.

V o r k o m m e n ,  Z u g v e r l a u f  u n d  T r u p p g r ö ß e  Mit 
35 D aten aus 15 Jah ren  beweist das Ism aninger Teichgebiet w ieder 
seine Einzigartigkeit. In ganz B ayern lassen sich aus allen Jah rh u n ­
derten nicht so viele Beobachtungen zusam m enbringen. Trotzdem 
kann m an das Ism aninger M aterial verallgem einernd so deuten, daß 
m an den S teinw älzer als ziemlich regelm äßigen Durchzügler bezeich­
net, der freilich in der Regel einzeln au ftritt, n u r zweim al paarweise 
(Mai) und einm al zu d ritt vorkam  (September).

F rühestes Heim zugsdatum : 7. 5. (1950); spätestes Heimzugsdatum:
21. 5. (1956). Frühestes bayerisches Datum : 6. 4. (1953, nach H o h l t , 
L o h m a n n , S u c h a n t k e  1960). Der Wegzug dauert, w ie üblich, gut dop­
pelt so lang: F rühester Term in 19. 8. (1954), spätestes Septem ber­
datum  24. 9. (1939). Oktoberbeobachtungen fehlen. Aber außerhalb 
der norm alen W anderperioden sah E in h e l l in g e r  am 7. 11. (1957) 
einen, noch dazu ad., Steinwälzer. Die folgende Übersicht zeigt eine 
a l l g e m e i n e  R e g e l ,  die auch für andere K üstenvögel gilt: Im
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küstennahen Binnenland verw eilt der Steinw älzer nu r ausnahm s­
weise. J e  t i e f e r  e r  i n s  B i n n e n l a n d  e i n d r i n g t ,  d e s t o  
h ä u f i g e r  w ird er r a s t e n d  wahrgenomm en.

Tab. 29: Übersicht über Steinw älzervorkom m en in anderen 
m itteleuropäischen L ändern und Gegenden.

Land

Schweiz (G lutz von 
B lotzheim 1963)

Bodensee (Jacoby, 
K nötsch, S chuster 
briefl. 1965; C arrara, 
T hinner, W illi in 
G lutz von B lotz­
heim 1963)
Hessen (G ebhardt, 
S unkel 1954)
Sachsen (Heyder 
1952)

Mecklenburg,
Binnenland
Mecklenburg, 
K üste ( K uhic 1939)

O stpreußen 
(T ischler 1941, 
S ielmann 1937)

Allgem eine 
B eurteilung 

des Vorkommens
seit 1928, besonders 
seit 1954, fast a ll­
jährlich; im ganzen 
171 Daten
fast regelm äßig

eine der seltensten 
Erscheinungen
seit den letzten 
Jahrzehn ten  schwa­
cher Durchzug 
festgestellt
Fehlanzeige

B rutvogel bis 1889, 
je tzt Durchzügler

F rüh jah r

22. 4 . - 2 2 .  6.
1—9 Ex., meist 
einzeln

Mai

H erbst

(10. 7.) 4. 8. 
bis 15. 12.;
1—6 Ex., m eist 
einzeln
A ugust/Sep­
tem ber; bis
6 Ex.

Ü berw interung eines 
Exem plares 26.12. — 28.4 (1957)
einm al ge­
sehen
1 Ex. 21. 5. 
1911

einigemal; 
Mai, Anfang 
Jun i

Küste: regelm äßig; seltener, doch 
B innenland: nu r regelmäßig; 
ganz ausnahm sw eise 7. 4. — 6.6.;
(3 F rüh jah rs-, eine 1—2 Ex. 
Herbstbeobachtung)

August

8. 8 . - 7 .  9.;
9. 10. — 19. 10. 
1—2 Ex.,
nie ad.

ziemlich regel­
mäßig, Ende 
Ju li bis Sep­
tem ber; 
je 1—10 Ex.
nicht selten;
1. 7 . - 8 .  10. 
( 10 . 12 .);
1—8 Ex.

Ü berall im m itteleuropäischen B innenland tre ten  Steinw älzer gew öhn­
lich n u r einzeln auf, was die m eisten A utoren betonen.

V e r g e s e l l s c h a f t u n g ,  F l u c h t d i s t a n z :  Zw ar fanden 
w ir den Steinw älzer m eist u n te r den gemischten Lim ikolentrupps, 
selten allein auf w eiter F lur, doch no tierte  der Verfasser die folgende
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Nuance: „manchmal zusam m en m it den T em m inckstrandläufern und 
Sandregenpfeifern, aber offenbar ohne engere B indung“ (18. 5. 1952). 
Als Gesellschafter w eist unser M aterial aus: K am pfläufer und Sand­
regenpfeifer (je 3X), Alpen- und Z w ergstrandläufer (je 2X), sowie 
Kiebitzregenpfeifer, B ruchw asserläufer, Temminck- und Sichel­
strandläufer (je IX ). Das ad. (32 vom 21. 5. 1956 h ie lt un te r sich 
stets zusammen.

Als Fluchtdistanz verzeichnete ich bei einem ad. Ex. am  18. 5. (1952) 
„ca. 20 m “.

B i o t o p  Als Rast- und N ahrungsplätze stehen dem Steinw älzer 
im Ism aninger Teichgebiet m eist nu r Schlammflächen, oft nicht ein­
m al diese, zur Verfügung. Stellenw eise liegt dazwischen auch Kies 
bloß. H ier sah ich ein Exem plar sogar einm al Steine um drehen 
(19. 8. 1954). Ich habe aber den Eindruck, daß der S teinw älzer m ehr 
von den Lim ikolenschw ärm en als von den steinigen S tellen des Ism a­
ninger Teichgebietes angezogen wird.

V e r w e i l d a u e r  Ein Steinw älzer verw eilte sicher m indestens
7 Tage, vom 17. 9. bis 23. 9. 1960, obwohl er bereits am 18. 9. gefan­
gen und beringt w orden w ar. Die drei am 7. und 9. 9. 1953 beobach­
teten Exem plare dü rften  ebenfalls identisch gewesen sein. E ntspre­
chend der Regel: je größer der Trupp desto geringer die V erw eil­
dauer von Durchzüglern, blieben sie sicher nicht viel länger, denn 
am 6. und 13. 9. des gleichen Jahres zeigte sich nu r je ein einzelnes 
Individuum , möglicherweise dasselbe wie am 29. und 30. 8. 1953. 
G l u t z  von B l o t z h e im  (1963) gibt folgende m axim ale V erw eildauern 
an: „F rühjahr 6—9, H erbst 14—15, möglicherweise sogar m ehr T age“.

K l e i d e r ,  A l t e r s k l a s s e n  Unsere diesbezüglichen A uf­
zeichnungen lassen keine w eitgehenden Schlüsse zu. Sow eit Notizen 
über die M aivögel vorliegen, bezeugen sie, daß der S teinw älzer um 
diese Zeit stets das ± reine B rutkleid trägt. Ad. Tiere konstatierten  
w ir aber auch im A ugust und September. Sogar der S teinw älzer vom 
November ha tte  noch B rutkleidreste. A ndrerseits g laubten w ir ein­
zelne bereits schlichte Exem plare vom August und Septem ber als ad. 
ansprechen zu müssen. Im übrigen überw ogen aber im August zwei­
fellos Jungvögel.
K n u 11 — Calidris canutus (Abb. 12)
Durchzug des K nutts — Calidris canutus — (51 Beobachtungen aus 22 Ja h ­

ren) im Ism aninger Teichgebiet. W ochensummen der Individuen.
Das Vorkom m en von Calidris canutus, m inuta, tem m inckii, mela- 

notos, maritim a, alpina und jerruginea  in Südbayern w urde von R e-
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Ex.

M-

12-

10-

KNUTT

■ I I  I I I
Abb. 12

m o l d  (1958) bereits einm al gründlich diskutiert. Der M eerstrandläufer 
w urde übrigens im m er noch nicht im E uropa-R eservat beobachtet, 
der Sanderling zweckmäßigerweise inzwischen ebenfalls in die G at­
tung Calidris einbezogen ( N ie t h a m m e r , K r a m e r , W o l t e r s  1964, V a u r ie
1965).

V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  Einschließlich 1964 ver­
fügen w ir über 51 Ism aninger D aten aus 22 Jahren . R e m o l d  (1958) 
w ertete  seinerzeit 37 südbayerische D aten aus. Heimzug 18. 5. (1952) 
bis 7. 6. (1935) m it nu r 5 D aten (je 1—2 Ex.). Wegzug 21. 7. — 4. 8., 
dann nach einer Pause 16. 8. — 20. 10. und eine Beobachtung von 
4—5 E xem plaren am  7. 11. (1955). In geringer, aber doch deutlicher 
Abweichung von R e m o l d s  Ergebnissen, der das Ende des M onats 
A ugust als H öhepunkt des Zuges erm ittelte, liegt nach unserem  
etw as größeren und sicher einheitlicheren M aterial der Gipfel k lar 
im Septem ber und zw ar eher in dessen zw eiter Hälfte. Im übrigen 
schließt sich der V erfasser durchaus R e m o l d s  V orbehalten an, m it 
denen m an an die Analyse einer auf relativ  so wenige D aten ge­
stü tzten  G raphik herangehen muß. Die vergleichsweise geringen 
Frühjahrsbeobachtungen lassen noch lange keinen sicheren Schluß 
auf Schleifenzug zu. W ir bem erken ja  nu r die zur R ast eingefallenen
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Individuen und diese nicht alle, wissen also nicht, w ieviele K nutts 
unerkannt drüberw egw andern , wozu sie im F rü h jah r verm utlich 
eher neigen als im Herbst. Jedenfalls können w ir fü r den K nutt am 
Status „ziemlich regelm äßiger G ast“ nach wie vor festhalten, obwohl 
der Vogel nicht jedes Ja h r  festgestellt wird.

T r u p p g r ö ß e  u n d  V e r g e s e l l s c h a f t u n g :  Unsere quan­
titativen Aufzeichnungen lassen sich folgenderm aßen ordnen: Einzel­
individuen w urden 27mal, je 2 Ex. llm a l, 3 Ex. 4mal, 4—5 Ex. sowie
8 Ex. je einm al notiert, im F rü h jah r aber stets nu r ein oder zwei Ex. 
Es sind also w eit überw iegend Einzeltiere, die im Ism aninger Teich­
gebiet verweilen.

Auffallend ist die M ischgeselligkeit des K nutt m it den anderen 
A rten der G attung Calidris und m it Philomachus. Fünfm al w urden 
K nutts im Sozialverband m it Zwerg-, Alpen-, S ichelstrandläufer und 
K am pfläufer konstatiert. Dreim al hielt sich unser Vogel an Kiebitze, 
je einm al beobachteten w ir ihn zusam m en m it Sandregenpfeifer, 
Bruch-, D unklem  W asserläufer und Sanderling. Am 13. 9. 1957 schien 
ein K nutt im V erband m it drei A lpenstrandläufern  und einem Si­
chelstrandläufer die Führerro lle  innezuhaben. Am 24. 7. 1947 hielten 
zwei K nutts u n te r sich und m it zwei A lpenstrandläufern  zusammen. 
Am 7. 6. 1935 bildeten ein K nutt und zwei Sanderlinge einen ge­
schlossenen „T rupp“. In solchen Fällen, in denen zwei oder m ehr 
relativ  seltene A rten  gem einsam  auftreten , möchte m an annehm en, 
daß sich die Vögel schon bei der Loslösung von der K üste als K um ­
pane aneinander gebunden hatten. Ein schlicht gefiederter K nutt, der 
sich am 2. 9. 1959 in Gesellschaft von 4 D unklen W asserläufern,
2 Zw ergstrandläufern  und 1 K am pfläufer befand, verließ sich ganz 
auf einen der D unklen W asserläufer und schloß sich dicht an ihn an.

V e r w e i l d a u e r  W ir besitzen keinerlei A nhaltspunkte für 
eine V erw eildauer von auch nu r wenigen Tagen im F rüh jahr. A n­
ders im Herbst. W ahrscheinlich w aren die vom 20. 9. bis 4. 10. 1953 
gesehenen juv. E inzeltiere identisch, was einer V erw eildauer von 
m indestens 14 Tagen entspräche. Je  ein grauer K n u tt w urde auch 
am 16., 22. 8., 4. und 19. 9. beobachtet, also 34 Tage, wenn es sich um 
ein und denselben handelte. So gut wie sicher verw eilte ein K nutt
9 Tage (10.— 19. 9. 1957).

K l e i d e r  B ru tk le ider kam en uns vom 21. 5. bis 12. 9. unter, 
aber an beiden E xtrem term inen w ar von den jew eils 2 Individuen 
das eine schlicht, d. h. grau  gefiedert. Auch im Ju li no tierten  w ir 
einen grauen und einm al einen, einm al 2 rote K nutts, im August zu­
fällig nu r zweim al 2, einm al 1 ad. im Brutkleid. Im  übrigen waren, 
von den erw ähn ten  Ausnähm en abgesehen, alle Septem ber- und Ok­
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tobervögel, über deren Gefieder Angaben vorliegen, schlicht, a ller­
dings auch ein als ad. bezeichneter vom 10. 9. (1946). M an könnte das 
Ism aninger M aterial so in terpretieren : V orjährige (nur diese?) kön­
nen im Mai, auch Ende des Monats, noch grau sein. Die ad. K nutts 
eröffnen den Wegzug in der Kegel und zw ar m it dem B rutkleid. Ende 
Ju li läß t sich der Beginn ih re r M auser ins Schlichtkleid u n te r Um­
ständen feldornithologisch bereits erkennen. E inerseits gibt es schon 
A nfang Septem ber graue ad., andrerseits noch M itte des M onats sol­
che im roten Gefieder. Im  Septem ber überw iegen schon die dies­
jäh rigen  Vögel. Später gibt es bei uns nu r noch graue (ausschließlich 
diesjährige?) K nutts.

B i o t o p a n s p r ü c h e ,  F l u c h t d i s t a n z  Biotopologisch un­
terscheiden sich die K nutts bei uns offenbar nicht von den übrigen 
Strandläufern . Vielleicht reicht unsere E rfahrung nicht aus, um  fei­
nere Differenzierungen, die eventuell möglich sind, vorzunehm en. 
Bei zwei juv. K nutts, die der V erfasser am 1. 10. 1931 beobachtete, 
w ar die Fluchtdistanz größer als die der gleichzeitig anw esenden 
Alpen- und Zw ergstrandläufer.

Tab. 30: Angaben über K nutt-D urchzug aus anderen deutschen Gegenden 
und Ländern  (ohne Nordsee-Gebiet).

Land, Gegend
Amm ersee 
(N ebelsiek 1963)

Chiemsee (H ohlt, 
L ohmann, S uchantke 
1960, B iebach, 
L ohmann 1965)
Innstausee 
(R eichholf 1966)

Bodensee (Jacoby, 
K nötsch, S chuster 
briefl. 1965)

Allgemeine
C harak teristik

bisher einmalige 
Invasion eines für 
das deutsche B in­
nenland m axim alen 
T rupps
8 D aten seit 1950

18 D aten von 
1961 — 1963

in letzter Zeit fast 
alljährlich

Heimzug

12. 4 .— 19. 5. 
1—2 Ex.

19. 5 . - 2 6 .  6.
2 Daten, 
je 1 Ex.

Wegzug
22.8.—29.9.1962
3 bis 22—25 Ex.

26. 7. (ad.) — 
12. 9. (ad.) 
1—2 Ex.

29. 7 . - 3 .  11. 
1—8 Ex.

Mitte Mai bis M itte August 
Anfang Ju n i bis Anfang 

Oktober, 
bis 3 Ex.

Ulmer Stauseen 1 Beobachtung 
(H ölzinger 1964)

Anfang Mai 
1956 2 Ex.
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H essen  ( G e b h a r d t , 
S u n k e l  1954)

S ach sen  ( H e y d e r  
1952, 1962)
M eck lenb u rg  
( K u h k  1939)

O stp reu ß en  
( T is c h l e r  1941)

bei w eitem  nicht 
alljährlich

m it gewisser Regel­
m äßigkeit im H erbst
feh lt fast gänzlich 
im B innenland

im H erbst m eist 
zahlreich, feh lt im 
tieferen B innenland

A pril 1—2 Ex.

Fehlanzeige

selten, z. B. 
Jun i

9.6.1938 1 Ex.

M itte August,
Septem ber,
einzelne
26. 8 . - 7 .  10. 
bis 10 Ex.
A ugust (ad.) 
bis O ktober 
1—10 Ex.
2. Ju lihälfte  
(ad.) — M itte 
Oktober,
1—19 Ex.

Ein Vergleich der Tabelle m it der Ism aninger G raphik läß t diese im 
großen ganzen rep räsen ta tiv  erscheinen. Die Heim zugsperiode dehnt sich 
allerdings länger aus als unsere Beobachtungen sichtbar machen, vor 
allem beginnt sie zeitiger. Eine S ingularität fü r das m itteleuropäische 
B innenland bedeutet die Invasion von 22 bis 25 K nutts, die sich im 
August 1962 am  A m m ersee-Südende einfanden. Soweit w ir erkennen, 
bestätigt sich die alte  E rfahrung, daß die ad. T iere den Wegzug eröffnen, 
so in Bayern, M ecklenburg und Ostpreußen.

An der Nordsee vollzieht sich der S trandläuferzug vor allem  m engen-, 
aber auch zeitmäßig wohl ziemlich abweichend, schon wegen der teilweise 
anderen H erkunftsgebiete und Populationen. W ir sind gespannt auf die 
bald zu erw artenden  D iagram m e und Analysen der Faunistischen A r­
beitsgem einschaft fü r Schleswig-Holstein, H am burg und Lübeck, die m ehr 
Licht in die A ngelegenheit und neue Anregungen bringen werden.

Z w e r g s t r a n d l ä u f e r  — Calidris m inuta  (Abb. 13)
V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f :  Jährlicher Gast in bei­

den Zugperioden, im  H erbst jedoch w eit regelm äßiger und zahlrei­
cher als im F rüh jahr. Den 61 D aten von Ende A pril bis M itte Jun i 
stehen 329 Beobachtungen von M itte Ju li bis M itte Dezember gegen­
über. R e m o l d  (1958) verarbeitete  227 südbayerische D aten aus 66 Jah ­
ren. Unsere G raphik nach 390 Ism aninger D aten aus 32 Jah ren  weicht 
w iederum  nur unw esentlich von der REMOLüschen ab. F rüheste An­
kunft 26. 4. (1931). Heimzug den ganzen Mai hindurch. H öhepunkt 
deutlich in der Woche vom 5. bis 11. Juni, dann plötzlicher völliger 
Abbruch des Durchzuges. Letztes F rühjahrsdatum  12. 6. (1958) m it
3 Exem plaren. Die einm onatige Zugpause von M itte Jun i bis M itte 
Ju li w urde streng eingehalten, niem als auch nu r ein einziger Über- 
sommerer festgestellt. E rster, einzelner W egzügler 12./13. 7. (1952). 
Nach zwei flachen V orkulm inationen in den Wochen 17.—23. 7. und 
31. 7.—6. 8., zwischen denen nu r zweimal je ein Exem plar gesehen
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Abb. 13
Durchzug von Z w ergstrandläufer — Calidris 
m inuta  — (390 Beobachtungen aus 32 J a h ­
ren) und Tem m inckstrandläufer — Calidris 
tem m inckii — (230 Beobachtungen aus

30 Jahren) im Ism aninger Teichgebiet. 
W ochensummen der Individuen.
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wurde, steigt die Zahl der D aten und Individuen ab M itte August 
von Woche zu Woche m it idealer Regelm äßigkeit zu einem  k laren  
H au p tg ip fe l M itte  Septem ber an (R e m o l d  1958: H öhepunkt A nfang 
September). Die Linie der darnach rasch abfallenden Durchzugs­
frequenzen erleidet sowohl nach R e m o l d  als auch bei uns einen dem ­
nach wohl signifikanten Knick nach unten  etw a am Beginn der d rit­
ten Septem berdekade. Ab A nfang Oktober ebbt der Zug zunächst 
sehr schnell ab, dehnt sich aber in manchen Jah ren  bis in den No­
vember hinein aus (7. 11. 1937 noch 19 Ex.). N ur in einem Jah r  (1937) 
verweilte 1 Ex. vom 27. 11. bis 16. 12., unserem  spätesten Term in.

Reichholfs (1966) 62 Daten aus 6 Jahren von den Stauseen des unteren 
Inns fügen sich zwanglos in die Ismaninger Regeln, ja sie spiegeln sogar 
den Zugausfall in der dritten Septemberdekade wieder. Auch am Boden­
see herrscht derselbe Wanderrhythmus des Zwergstrandläufers wie bei 
München. Doch liegen von jenem See zusätzlich aus zwei Jahren Beob­
achtungen von je 1-—3 Exemplaren im Januar vor (Jacoby, Knötsch, 
Schuster briefl. 1965). In Ostpreußen fallen die Zugzeiten auf Mitte Mai 
bis Mitte Juni und Juli bis Anfang September (Tischler 1941), bleiben 
also ebenfalls innerhalb der von uns ermittelten Grenzen mit den zu 
erwartenden Einschränkungen zu beiden Seiten des Winters. Von den 
meisten deutschen Avifaunisten wird im übrigen betont, der Zwergstrand­
läufer sei im Frühjahr auffallend selten oder fehle zu dieser Jahreszeit 
überhaupt. Wie diese Erscheinung zu erklären ist, durch den im Frühling 
größeren Mangel an Rastplätzen, durch Schleifenzug oder durch die wäh­
rend des Heimzuges erhöhte Reisegeschwindigkeit, kann erst durch um­
fassendere Planbeobachtungen und durch wesentlich zahlreichere Berin­
gungen entschieden werden. Drei unserer Herbstfänglinge waren Ende 
Oktober/November in Südfrankreich, einer von diesen aber im Mai bei 
Florenz, desgleichen ein vierter. Das spräche für Schleifenzug im Gegen­
uhrzeigersinn. Doch wurde ein bei Ismaning beringter Zwergstrandläufer 
nur 10 Tage nach dem Fang schon Anfang Oktober ebenfalls in Ober­
italien (Brescia) erbeutet.

T r u p p g r ö ß e  u n d  V e r g e s e l l s c h a f t u n g  Z w ergstrand­
läufer erscheinen viel öfter gesellig m it ihresgleichen als einzeln. Am
7. 6. (1959) h ielten sich 4 Individuen m eist paarw eise verteilt. Größ­
ter F rü h jahrstru pp  50 Ex. am 5. 6. (1947), größter H erbsttrupp  m in­
destens 105 Ex. am 13. 9. 1959. Noch größere Ansam m lungen sind m ir 
aus dem m itteleuropäischen B innenland nu r vom Bodensee bekannt: 
„max. M itte Sept. 1959 über 200 E x.“ (J a c o by , K n ö t s c h , S c h u s t e r  1965 
briefl.). Das Ja h r  1959 brachte zur Zeit des regulären  Herbstgipfels 
gleichzeitig in b re ite r F ront die größte Masse von Z w ergstrandläu­
fern ins Innere unseres K ontinents, die je h ier reg istrie rt wurde. 
Auch am Chiemsee zählte L o h m a n n  (1960) damals, vom 7.— 13. 9. 1959, 
die dortige Höchstzahl von etw a 50 Ex. Im Ism aninger Speichersee 
w urde der Z w ergstrandläufer am 14. 9. 1959 als zahlreichste Limiko- 
lenart notiert.

E B e z z e l  u .  W. W ü s t :  Planbeobachtungen zum  Durchzug der W atvögel 797© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



798 [Anz. orn. Ges. Bayern 7, H eft 6,1966]

Nicht w eniger als 80 unserer Tagebuchprotokolle bezeugen die 
Mischgeselligkeit des Zw ergstrandläufers m it dem A lpenstrandläu­
fer. F erner w urde Calidris m inuta  verzeichnet zusam m en m it Sichel­
strand läufer 25 X , Sandregenpfeifer 23 X , Tem m inckstrandläufer 18 X , 
K am pfläufer 13 X, F lußregenpfeifer 11X, B ruchw asserläufer 6 X, 
Sanderling 4X , Sum pfläufer 3X , Rotschenkel, Dunklem  W asserläu- 
fer, Grünschenkel je 2X und Goldregenpfeifer, Kiebitz, F lußufer­
läufer, S teinwälzer, Großem Brachvogel je IX . Ein Z w ergstrand­
läufer bewegte sich fliegend und laufend m eist außerhalb eines 
Schwarmes von 61 A lpenstrandläufern , m anchmal fraß  oder schlief 
er aber auch m itten un te r ihnen. N atürlich sind obige Zahlen schon 
deswegen kein re la tiver M aßstab der sozialen B indung des Zwerg­
strandläufers an die verschiedenen L im ikolenarten, weil diese ja  
völlig verschieden häufig im Ism aninger Teichgebiet vorhanden sind. 
Ein m indestens viertägiges Zusam m enbleiben von 1—2 Z w ergstrand­
läufern  m it 1—2 Tem m inckstrandläufern und 4—5 Sandregenpfei­
fern an drei K ilom eter voneinander en tfern t liegenden P lätzen be­
obachtete der V erfasser Ende August (1950). Am 5. 5. (1958) versuchte 
ein F lußregenpfeifer fliegend einen Z w ergstrandläufer aus seinem 
Revier zu verjagen (in einem abgelassenen W interteich, in dem da­
mals Charadrius dubius zu b rü ten  pflegte).

V e r w e i l d a u e r  Von 122 im A ugust/Septem ber der Jahre  
1959 und 1960 gefangenen Zw ergstrandläufern  gingen 3 nach 2 T a­
gen, 4 nach 3 Tagen, 2 nach 6 Tagen, 3 nach 7 Tagen und 1 nach 8 Ta­
gen nochmals ins Netz (W ü st  1963 p. 494). Das sind die sicher fest­
gestellten M indestverw eildauern. In W irklichkeit bleiben manche 
Individuen wahrscheinlich sogar auf dem Heimzug, erst recht im 
H erbst erheblich länger im Gebiet. Siehe auch (oben) den Nachzügler, 
der im  November und Dezember 1937 m indestens 19 Tage verw eilte.

K l e i d e r  B ru tk le ider w urden in den M onaten Mai bis M itte 
Oktober erw ähnt, im F rü h jah r fast ausnahmslos. So trugen  alle 34 
am 6. 6. (1947) durchm usterten Z w ergstrandläufer das Prachtgefieder, 
am 4. 6. (1960) von 11 Exem plaren dagegen nicht sämtliche. Am 25. 9. 
(1930) w ar von ebenfalls 11 Individuen nur eines etw as grauer, die 
anderen offenbar ad. im Brutkleid. In unserem  M aterial spricht aber 
nichts dagegen, daß schon im Septem ber, erst recht im Oktober die 
diesjährigen Vögel dom inieren.

B i o t o p a n s p r ü c h e  Schlammflächen sind zweifellos das Lieb­
lingsm ilieu aller S trand läufer, bei uns der Speichersee und die Fisch­
teiche, wenn sie abgelassen oder abgesenkt w urden. Bei hochgefah­
renem  W asserspiegel nehm en auch die Z w ergstrandläufer m it dem 
Teppich der auf den Fischteichen oder in den Buchten des Speicher­
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sees flottierenden Algen vorlieb und zw ar im F rühling  wie im Herbst. 
Ferner kann m an die Vögel gelegentlich an der F lu tm arke der be­
tonierten Kanalböschungen antreffen. Das sind aber nu r N otaufent­
haltsorte. Bei anhaltendem  Mangel geeigneter N ahrungs- und R ast­
biotope größeren Ausmaßes geht der Limikolenzug, gerade auch der 
Zw ergstrandläufer und seiner G attungsverw andten, unbem erkt über 
unser Teichgebiet hinweg.

S o n s t i g e s  V e r h a l t e n  Z w ergstrandläufer nähern  sich dem 
ungetarnten Beobachter oft auf wenige Meter, gehören also zu den 
vertrau testen  Limikolen.

Am 22. 5. (1935) sah der V erfasser drei Exem plare, die lebhaft 
balzten.

T e m m i n c k . s t r a n d l ä u f e r  — Calidris tem m inckii (Abb. 13)
V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  Jährlicher Durchzügler 

im Mai und Ju li bis Septem ber. Maigipfel höher als W egzugkulmi­
nation und als F rühjahrsg ip fel von Calidris m inuta, dessen H erbst­
kulm ination dagegen von tem m inckii bei weitem  nicht erreicht wird. 
An den jew eiligen H auptw ellengipfeln gemessen ist der Temminck- 
strandläufer im F rü h jah r vier Wochen, im Spätsom m er zwei Wochen 
früher d ran  als der Zw ergstrandläufer. U nsere 230 D aten aus 30 Ja h ­
ren lassen sich in  folgende Regeln fassen: Von einem einm aligen 
V orläufer am 12. 4. (1959) abgesehen, beginnt der Einzug Anfang 
Mai, frühestens am 1. 5. (1956) und erreicht schon in der zweiten Mai­
woche seinen H öhepunkt. E r ebbt in der 2. M aihälfte nicht so schnell 
ab, wie er vorher anstieg. Letzter Heim zügler 30. 5. (1934), vielleicht
2. 6. (1951). Sechs Wochen Zugpause ohne U nterbrechung durch et­
waige Ü bersom m erer. W egzugsbeginn M itte Juli, frühestens 12./13. 7. 
(1959). Nach einer V orkulm ination in der letzten Juliwoche neuer 
Tiefstand des Durchzugs um  den 10. August, dann gradliniger An­
stieg der W anderungsfrequenz bis zum H auptgipfel, der genau auf 
die W ende A ugust/Septem ber fällt. Von da an w erden die anw esen­
den Tem m inckstrandläufer im m er weniger bis zum Verschwinden 
Ende Septem ber. Nachzügler w erden noch im O ktober festgestellt, 
so am 10. 10. (1934) und am 24. 10. (1964) je  einer.

Übriges B a y e r n  Am 7. 4. (1886) w urde ein 2  am  Lech bei Augsburg 
geschossen (W iedemann 1890). R eichholf (1966) h a t u n te r seinen 44 Daten 
aus 5 Jah ren  vom un teren  Inn sogar ein M ä r z  d a  t u m  31. 3. Am 
Chiemsee w urde ein Exem plar Anfang Jun i beobachtet (H ohlt, L ohmann, 
S uchantke 1960). S pringer (K rauss und S pringer 1962) sah ein E xem plar in 
unserer Ism aninger Zugpause am 30. 6. (1956) bei Donauwörth. Die B o - 
d e n s e e - Beobachtungen, decken sich zeitlich m it den unseren, doch
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w u r d e  d ort d as M a x im u m  im  H er b st (m it 17 E x. E n d e  A u g u st  1962) k o n ­
s ta t ie r t  (Jacoby, K nötsch, S chuster 1965). „ Ü b errasch en d  fr ü h  b eo b a c h te te  
B odenstein e in  S tü ck  a m  9. 3. 1948 am  R h e in  b e i F r e iw e in h e im “ in  
H e s s e n .  Ü b er  S a c h s e n  s in d  w ir  d u rch  D athe (1936, 1938) h e r v o r ­
ra g en d  a u fg e k lä r t. S e in e  E r g e b n is se  s t im m e n  in  d en  w e s e n t l ic h e n  P u n k ­
te n  m it  d en  u n se r e n  ü b ere in . V or a lle m  d eck en  sich  d ie  sä c h s isch en  u n d  
b a y e r isc h e n  D u r c h z u g sg ip fe l m it  a u sre ic h e n d e r  G en a u ig k e it .

ö fte rs  w ird von deutschen A vifaunisten verm erk t oder bestätigt, der 
Tem m inckstrandläufer ziehe im F rüh jah r besonders regelm äßig durch, 
nicht seltener und in nicht geringerer Anzahl als im Herbst. Am auffal­
lendsten zeigt sich diese Erscheinung in O s t p r e u ß e n  ( T i s c h l e r  1941). 
Die jahreszeitliche V erteilung der Durchzügler des übrigen Deutschland 
w iderspricht nach allem, was dem V erfasser bekannt ist, nirgends dem 
von uns aufgezeichneten Rhythm us.

T r u p p g r ö ß e  u n d  G e s e l l i g k e i t  Unser größter F rü h ­
jah rstru pp  ist genau dreim al so groß wie die m axim ale Schar von 
W egzüglern: 48 Ex. am 13. 5. (1956) und m indestens 16 Ex. am 31. 8.
(1934). Sie fallen ebenso wie die 28 Ex. vom 12. 5. (1936) präzis in die 
aus 230 D aten berechneten W ochensummengipfel des F rü h jah rs  und 
Spätsommers.

B ekannt ist die Neigung des Tem m inckstrandläufers zum E i n - 
z e l g ä n g e r t u m ,  wodurch er graduell, ich möchte aber nicht sa­
gen prinzipiell, von allen europäischen S trand läufern  abweicht. Be­
weise dafür, daß sich Calidris tem m inckii von gemischten Lim ikolen- 
schwärm en „absichtlich“ getrennt hält, selbst auf kleinem , ökologisch 
einheitlichem  Raum, lieferte das Ism aninger Teichgebiet in großer 
Zahl. Auch un te r sich neigen Tem m inckstrandläufer etw as zur V er­
einzelung. 41%  unserer Beobachtungen betreffen Tiere, die ohne 
Artgenossen gesehen w urden, gegenüber n u r 28 %  beim  Zwerg­
strandläufer, der freilich häufiger ist. Zw eiergruppen tre ten  weder 
im F rü h jah r (6 X bei 59 Beobachtungen) noch auf dem Wegzug (25 X 
bei 171 Beobachtungen) besonders häufig auf.

A ndrerseits kann  ich D a t h e s  (1936) E rk lärung nicht folgen, Cali­
dris tem m inckii zeige „keine Anhänglichkeit an irgendw elche Arten, 
weder an S trand läufer noch an andere Stelzvögel“. Dazu findet m an 
ihn doch zu oft m it solchen in einem Trupp. Nach unseren Tagebü­
chern w ar der Tem m inckstrandläufer, häufig in der M inderheit, un ­
ter Z w ergstrandläufern  (13 X), Sandregenpfeifern (13 X), A lpen­
strand läufern  (12 X), S ichelstrandläufern (6 X), F lußregenpfeifern 
(4X) und einm al m it einem  Sanderling gesellig. Am 17. 8. 1948 sah 
ich 5 Tem m inckstrandläufer m it 4 Sandregenpfeifern, 3 F lußregen­
pfeifern, 1 A lpenstrandläufer und 1 Z w ergstrandläufer im V erband 
fliegen, der durch die d re i F lußregenpfeifer, die lockend vorbeistri­
chen, „m itgerissen“ w urde. B em erkensw ert ist ferner folgendes P ro ­
tokoll vom 16. 9. 1963: E in beinverletztes Exem plar flatterte  m it den
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Flügeln, wenn es lief. Es lag lange Zeit auf dem Bauch. Dabei an t­
wortete es m it seinem Triller, wenn Zw ergstrandläufer, A lpenstrand­
läufer oder Grünschenkel riefen oder vorbeiflogen; einm al strich der 
Tem m inckstrandläufer m it einem Z w ergstrandläufer um her.

V e r w e i l d a u e r  Unsere Beobachtungen sprechen fü r wochen­
langes V erweilen in beiden Zugperioden. Beweise fehlen allerdings. 
Am 3. 8. (1959) sah ich einen tagszuvor beringten. Vielleicht w aren 
die vier am 8. und 26. 5. 1949 gesehenen Individuen identisch. Das 
würde 18 Tage V erw eildauer eines M aitrupps bedeuten. D a t h e  (1938) 
führt m utmaßliches V erweilen einer D reiergruppe im Mai und eines 
Exem plares im Septem ber von je 3 Tagen an.

K l e i d e r  Die Maivögel sind in der M ehrzahl im Prachtgefieder. 
Doch gab es im F rü h jah r manchmal auch schlichte Exem plare dar­
unter. E inm al verzeichnete ich einen Einzelgänger im  Schlichtkleid 
(10. 5. 1934). Im  Ju li bem erkten w ir ausnahm slos B rut-, im August 
auch gemischte Trupps m it Individuen, die B rut-, Schlicht- oder 
Übergangsgefieder hatten . So e rk lä rt sich befriedigend der Doppel­
gipfel der W egzugsgraphik. Die erste Spitze bilden lau ter ad., den 
Hauptgipfel vorw iegend juv. Tiere.

B i o t o p a n s p r ü c h e  Obwohl sich der Tem m inckstrandläufer 
durch seine Vorliebe fü r deckungsreiches, pflanzenbedecktes Gelände 
von den anderen Calidris-A rten  unterscheidet, findet m an ihn doch 
auch ebensooft auf freien  Schlammflächen, K iesbänken und betonier­
ten Kanalböschungen. Vielleicht verle ite t ihn zuweilen nu r sein Hang 
zur Einsiedelei, die Schlammflächen zu meiden, auf denen es von 
seinen V erw andten wimmelt.

S o n s t i g e s  V e r h a l t e n  Schon beim  ersten  Temminck­
strandläufer, den ich sah (10. 9. 1931), fiel m ir die große Fluchtdistanz 
auf. A ndrerseits versucht er sich, häufiger als andere S trandläufer, 
gerne bei G efahr zu drücken, und fliegt dann erst bei A nnäherung 
des Beobachters aus geringer E ntfernung ab.

B e m e r k u n g  z u r  A r t k e n n z e i c h n u n g :  Seit m einer er­
sten Begegnung m it dem Tem m inckstrandläufer vor 35 Jah ren  w ar 
es m ir schleierhaft, wieso Calidris m inuta  und tem m inckii als schwer 
unterscheidbar bezeichnet werden. Gegenüber den übrigen europäi­
schen S trand läufern  haben sie doch fast nu r ih re  geringe Größe ge­
meinsam. Solange aber A utoren die Ä hnlichkeit unserer beiden 
kleinsten S trand läu fer betonen, was heute noch geschieht, ist der 
Verdacht begründet, daß sie diese A rten zu ungenau kennen. Man 
kann un te r solchen U m ständen erst recht verm uten, daß die beiden
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Zwerge un ter den nordam erikanischen S trandläufern , Calidris m inu- 
tilla  und pusilla, die dem Zwerg- beziehungsweise Tem m inckstrand- 
läufer offenbar m ehr ähneln als diese einander, in Deutschland über­
sehen w ürden und bereits w urden.

G r a u b r u s t s t r a n d l ä u f e r  — Calidris melanotos
Je  ein Exem plar w urde im  F rüh jahr, am 21. 5. 1956, und im Herbst, 

4.—6. 10. 1958, beobachtet, letzteres zweimal gefangen (W ü s t  1957, 
1959).

Das 1956er Exem plar befand sich auf den Schlammflächen des ab­
gesenkten westlichen Speicherseebeckens in den Lim ikolenschw är- 
men. Diese bestanden w enigstens zeitweise aus 4 Sand-, 6 F lußregen­
pfeifern, 2 S teinw älzern, 50 B ruchw asserläufern, 1 Rotschenkel,
5 Grünschenkeln, 8 Temminck-, 3 S ichelstrandläufern und 50 K am pf­
läufern. Am m eisten hielt er sich zu den B ruchw asserläufern.

Das 1958er E xem plar trieb  sich am 5. und 6. 10. in einem abgelas­
senen Teich herum , begleitet von 4 Sandregenpfeifern und 1 Alpen­
strandläufer. Durch einen Sperber verjagt, kehrte  es nach einer 
Stunde an die alte Stelle zurück. Es w ar zunächst sehr vertrau t, w ur­
de aber bei den Versuchen, es zum zw eitenm al zu fangen, scheuer. 
Am 6. 10. 1958 ließen w ir diesen G raubruststrand läufer in München 
beringt fliegen. W ir erh ielten  keine Nachricht m ehr über seinen Ver­
bleib.

Nach dem ersten Nachweis des G raubruststrandläufers fü r Deutsch­
land am 21. 5. 1956 w urde er bereits über ein dutzendm al festgestellt 
(N iethammer, K ramer, W olters 1964), einm al sogar in zwei Exem plaren 
(F rieling 1964), außerdem  neu fü r die Schweiz. Es ist anzunehm en, daß er 
früher einfach übersehen, d. h. verwechselt wurde. W ahrscheinlich ge­
schah dies ja  anfangs auch bei unserem  ersten Ism aninger Exem plar, 
sicher zunächst beim zweiten.

A l p e n s t r a n d l ä u f e r  — Calidris alpina (Abb. 14)

V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  698 D aten aus 34 Ja h ­
ren. Darnach w ird der A lpenstrandläufer un ter den h ier behandelten 
Lim ikolen an Zahl der D aten nu r vom K am pfläufer übertroffen, an 
Individuenzahl allerdings mehrfach. Die großen Massen tre ten  aber 
beim K am pfläufer im F rü h jah r auf, beim A lpenstrandläufer im 
Herbst. Im  Vergleich dazu fä llt der Gegenzug der beiden A rten  kaum  
ins Gewicht. Die 142 D aten der ersten Jahreshälfte  bis A nfang Juni 
ergeben eine Summe von 294 A lpenstrandläufern , die 556 D aten der
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zweiten Jahreshälfte  ab Ende Jun i 11 217 Individuen, d. h. A lpen­
strand läufer w urden durchschnittlich im Som m er und H erbst fast 
vierm al so oft und in 38facher Anzahl wie im ersten Teil des Jahres 
beobachtet.

W ir stellten Calidris alpina in allen zwölf M onaten fest. Trotzdem  
haben w ir keinen Fall kontinuierlichen Ü berw interns oder Über- 
sommerns. Im W inter sahen w ir dreim al je ein E xem plar am 29. 12.
1948, 10. 1. 1937 und 8. 2. 1948. Nach W. S t a r k  (L a u b m a n n  briefl.
4. 3. 1942) w ar am 1. 3. 1942 ein Trupp von 8 Ex. anwesend. Die An­
gabe w urde nicht in die G raphik aufgenommen. Der Heimzug setzt 
im übrigen allmählich im Laufe des März ein. Früheste D aten: 11. 3. 
(1937), 12. 3. (1961), 13. 3. (1960), 15. 3. (1959) je 1 Ex. Die kleinen 
W ellenberge des Frühlingsdurchzuges liegen in gu ter Ü bereinstim ­
m ung m it R e m o l d s  südbayerischen Analysen (1958) in den Wochen
3.—9. April, 17.—23. A pril und 8.— 14. Mai. M it der ersten  Juniwoche 
ist er beendet. Späteste Heim zügler: 6. und 7. 6. 1960, 3. und 4. 6. 1961 
je  1 Ex. Nach drei Wochen Zugpause, die R e m o l d  ebenso ausnahm slos 
gefunden hat, beginnt der Wegzug den Ju li hindurch noch recht zö­
gernd (frühestes D atum  30. 6. 1963 1 Ex.), in den beiden ersten 
A ugustdekaden etw as lebhafter, um  ab Ende A ugust gew altig in 
F ah rt zu kommen. Er steigert sich von Woche zu Woche bis in die 
letzten Septem bertage. Der Abzug von Anfang Oktober an vollzieht 
sich ebenso rapid, aber unstet, wellenförm ig, m it zwei T iefpunkten 
in der ersten und letzten Oktoberwoche, nach denen durchschnittlich 
w ieder ein Anstieg der Individuenzahlen zu verzeichnen ist. Im  No­
vem ber nim m t der B estand an A lpenstrandläufern  regelm äßig und 
w eiterhin rasch ab. Bis M itte Dezember verschw inden auch bei m il­
der W itterung die letzten Vögel der Art. Spätdaten: 13. 12. 1958,
12. 12. 1937, 11. 12. 1955.

Unsere G raphik deckt sich nu r in einem wesentlichen P un k t nicht 
m it der REMOLD’s c h e n  (1958), in der 488 D aten aus 61 Jah ren  v era r­
beitet sind. Nach R e m o l d  gipfelt der Durchzug näm lich erst Anfang 
November, einen M onat später als nach der Ism aninger S tatistik .

Am C h i e m s e e  verläu ft der Durchzug ähnlich wie bei Ismaning, 
e rfä h rt aber noch M itte O ktober eine Steigerung, um dann jäh  zu enden. 
Am 18. 1. (1959) stellte G a u c k l e r  dort 2 Ex. fest ( H o h l t , L o h m a n n , S u -  
c h a n t k e  1960). R e ic h h o l f s  G raphik vom I n n  (181 Daten aus 6 Jahren ,
1966) steht m it der Ism aninger in Einklang. Aus den d e u t s c h e n  B i n ­
n e n l a n d b e o b a c h t u n g e n  schließe ich, daß der steile H erbstgipfel 
Ende Septem ber fü r die letzten Jahrzehnte doch signifikant ist, die spä­
teren  Nebengipfel aber zufällig sind. Der zweite Teil des Herbstzuges 
scheint stärkeren  Schw ankungen zu unterliegen, die w ette r- und m ilieu­
bedingt sind.

T r u p p g r ö ß e  u n d  V e r g e s e l l s c h a f t u n g :  A lpenstrand­
läufer halten, wo es geht, un ter sich und m it anderen Vögeln zusam ­
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men. N ur zur Zeit der E xtrem daten, im Januar, Februar, Anfang 
März, im Juni, A nfang Ju li und ab M itte Dezember sahen w ir aus­
schließlich Einzelgänger. G rößter F rü h jah rstru pp  10 Ex. am 20. 3.
1949, größter H erbsttrupp 220 Ex. bei etw a 300—400 im Teichgebiet 
anwesenden A lpenstrandläufern  am 27. 9. 1931. Auch am 18. 10. 1931 
konzentrierten sich rund  220 Ex. auf einen Fischteich. Bestände von 
100 Ex. w urden im Ism aninger Teichgebiet von M itte Septem ber bis 
Mitte Novem ber erreicht oder überschritten. Einzelgänger, die in der 
ersten Jahreshä lfte  80 von 142 Beobachtungen ausm achen und auch 
im Ju li bis A nfang August überwiegen, sind dann Ausnahmen. Rings 
um den B o d e n s e e  w urde A nfang November 1959 ein Gesam tbe­
stand von 1200 E xem plaren reg istrie rt (J a c o b y , Knötsch, Schuster 
briefl. 1965). Aus dem von uns um rissenen Rahm en fä llt eine Beob­
achtung Anton Fischers (1926) heraus, die er am Lech oberhalb von 
Augsburg machte: „Am 5. Mai 1912 w ar ein solcher Schwarm  von 
40 Stück einige Tage beim Sebastiananstich“

Tab. 31: M ischgeselligkeit des A lpenstrandläufers.
Calidris alpina  w urde no tiert im Sozialverband m it
Zwerg­ Sanderling 5 X D unkler
strandläufer 54 X Goldregenpfeifer 4 X W asserläufer 2 X

Kiebitz F lußuferläufer 4 X Lachmöwe (fliegd.) 2 X
(oft fliegend) 29 X S tar (fliegend) 4 X K rickente (fliegd.) IX

Sichelstrandläufer 27 X K nutt 3 X K iebitzregenpfeifer 1X
K am pfläufer 25 X Bekassine 2 X Steinw älzer IX
Sandregenpfeifer 18 X Uferschnepfe 2 X Grünschenkel IX
Flußregenpfeifer 6X B ruchw asserläufer 2 X G raub rust­
Temminck- Rotschenkel 2 X strandläufer IX
strandläufer 5 X

Oft h a t m an den Eindruck, die A lpenstrandläufer schlössen sich an 
die größeren Vögel an und w ürden von den kleineren (Zwerg- und 
Tem m inckstrandläufern) aufgesucht. Das kann aber bestenfalls eine 
der Regeln sein, die das Sozialverhalten m itbestim m en. Fliegende 
A lpenstrandläufer sah ich deutlich Anschluß an K iebitze suchen. 
Nicht im m er hä lt der V erband verschiedener Lim ikolen so fest zu­
sammen, daß die scheueren die vertrau teren  m itreißen. Am 29. 3.1954 
oblagen 2 A lpenstrandläufer zusam m en m it 2 K am pfläufern der 
Nahrungssuche. Als letztere abflogen, blieben erstere am Boden. Als 
anschlußbedürftig betrachte ich nicht einen A lpenstrandläufer, der 
am 29. 12. 1948 un te r den Enten am Eisrand um herlief. Vielleicht 
suchte er nach N ahrung in der Entenlosung. Unsere Zahlen über 
M ischgeselligkeit bedeuten nicht m ehr als eine vorläufige grobe 
O rientierung.
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B i o t o p a n s p r ü c h e ,  V e r w e i l d a u e r  A ußerhalb des 
Brutgebietes, im Binnenland, unterscheidet sich der A lpenstrandläu­
fer ökologisch kaum  vom Zw ergstrandläufer. Auch jener nim m t m it 
schwimmenden Algenteppichen und Betonböschungen vorlieb. Am 
18. 9. 1954 sah ich einige A lpenstrandläufer m it 30 K am pfläufern  in 
einer m it Gauchheil-Ehrenpreis (Veronica anagallis-aquatica) über­
w ucherten ehem aligen Schlammfläche verschwinden, so daß sie auch 
schräg von oben nicht m ehr zu erblicken waren.

Über die V erw eildauer können w ir nu r V erm utungen äußern. 
W enn z. B. die drei am 12. und 23. 4. 1931 oder die drei am 17. 4. und 
1. 5. 1932 beobachteten Exem plare identisch w aren, bleiben die Vögel 
auch im F rü h jah r u. U. 11 bis 14 Tage. Die E rfahrungen im H erbst 
sprechen fü r wochenlanges Verweilen.

K l e i d e r :  Die Märzvögel trugen m it einer A usnahm e das Ruhe­
kleid. Im A pril halten  sich Ruhe- und B rutkleider etw a die Waage, 
manche Vögel befinden sich in der M auser zum Brutkleid. Im  Laufe 
des Mai beobachteten w ir vier- oder fünfm al soviele B rut- als Ruhe­
kleider. Vom Jun i haben w ir keine Gefiederangaben außer von einem 
Vogel im Brutkleid. Im  Ju li w ird der Wegzug ausschließlich von ad. 
T ieren eröffnet, die nahezu ausnahm slos noch das reine B rutkleid 
tragen, gelegentlich Spuren der M auser ins Ruhekleid aufweisen. Im 
August überw iegen zw ar noch die ad., doch m ehren sich m ausernde 
Tiere un te r ihnen und lassen sich auch schon Junge des gleichen Ja h ­
res erkennen. W ährend des Septem bers gibt es im m er noch viele ad. 
im  Brutkleid, m ausernde und schlicht gefiederte sind dann bei wei­
tem  in der M ehrzahl. Der Prozentsatz hellbäuchiger Vögel erhöht 
sich im Oktober w eiter, jedoch sehen w ir auch Ende des Monats noch 
solche m it schwarzem Bauchfleck. Selbst im Novem ber konstatieren  
w ir auch noch ad. in den Trupps. Sie zeigen aber höchstens Spuren 
des Prachtkleides. Nach der fü r Südbayern entw orfenen G raphik 
R e m o l d s  (1958), die den jew eiligen Prozentsatz von B ru tk le idern  pro 
Dekade w iedergibt, erscheinen im Septem ber und O ktober noch 
Schübe von Altvögeln. Im  Septem ber konnten w ir das durch Fänge 
bestätigen.

F l u c h t d i s t a n z  je  nach individueller E rfahrung  außeror­
dentlich verschieden. Manche Scharen halten  den offen auf sie zuge­
henden Beobachter bis auf wenige Schritte aus. A ndere sind auffal­
lend scheu, unruhig  und schreckhaft.

Am 10. 10. 1954 konnte ich sehen, wie ein S p e r b e r  einen A lpen­
strand läufer schlug.

R a s s e n  Beide Rassen, Calidris alpina alpina und Calidris al- 
pina schinzii, sind fü r B ayern nachgewiesen. Ihre Beteiligung an den 
im  Ism aninger Teichgebiet verw eilenden Populationen bedarf aber

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



E  B e z z e l  u. W. W ü s t :  Planbeobachtungen zum  Durchzug der W atvögel 8 0 7

noch der K lärung. Ein am 30. 8. 1959 vom V erfasser untersuchtes ad. 
Ex., das in das Schlichtkleid m auserte, gehörte zur Nom inatform .

Tab. 32: W iederfunde von Ism aninger H erbstfänglingen des 
A lpenstrandläufers.

O 4. 10.1958 +  11. 11.1958 Sizilien, 1150 km S nach 38 Tagen;
O 19. 9.1959 +  26. 9.1959 Spanien, 1140 km SW nach 7 Tagen;
O 30. 8.1959 +  5. 1960 Italien, 480 km  SzW nach etwa 8 M onaten;
O 23. 9. 1961 +  7. 10.1961 Frankreich, 1050 km  W nach 14 Tagen;
O 18. 9.1959 +  28. 9. 1959 Italien, 430 km  SW nach 10 Tagen;
O 30. 9.1961 +  21. 12.1961 Italien, 650 km  S nach V/s Wochen.

Unsere H erbstgäste ziehen also — oft schnell und w eit — nach S und 
W ab.
S i c h e l s t r a n d l ä u f e r  — Calidris ferruginea  (Abb. 15)

V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  Am besten vergleicht 
man den Sichel- m it dem A lpenstrandläufer. Von Calidris ferruginea  
sam m elten w ir 217 Ism aninger D aten aus 27 Jahren , also weniger 
als V3 der D aten von Calidris alpina. Die Summe aller an diesen 
217 Tagen gezählten Individuen beträg t 1377 (A lpenstrandläufer
11 217 Ex., d. h. das gut Achtfache). Die Ism aninger Zählergebnisse 
verteilen sich auf die beiden Zugperioden wie folgt: 17 D aten m it 
34 Ex. auf den Heimzug, 200 D aten m it 1343 Ex. auf den Wegzug. 
Im F rü h jah r raste t der Sichelstrandläufer also etw as unregelm äßig 
bei uns, im H erbst aber jährlich. Die beiden Zugzeiten sind etwas 
näher an die Som m ersonnenwende herangerückt als beim  Alpen­
strandläufer, d. h. der S ichelstrandläufer kom m t im F rü h jah r später 
und zieht in der zw eiten Jahreshälfte  früher als dieser.

Ausnahmsweise tra f  ein Exem plar schon am 28. 3. (1934) ein. Das 
nächstfrüheste D atum  ist der 26. 4. (1958 1 Ex.). Sonst beginnen die 
kurzen Frühlingsgastrollen m it dem M onat Mai und enden Anfang 
Juni, spätestens am 4. 6. (1932). Der H öhepunkt des Heimzuges fällt 
sicher in die zweite M aihälfte. Nach einer Pause von etw a sechs Wo­
chen beginnt M itte Ju li der Gegenzug. F rühestes Som m erdatum  16. 7. 
(1955 1 Ex.). Bis M itte August w ird der Wegzug nu r durch indivi­
duenarm e G ruppen oder E inzeltiere unregelm äßig m ark iert. In  der 
ersten Augustwoche häufen sich die Beobachtungen vorübergehend. 
Erst in der letzten A ugustdekade erscheinen gleichzeitig Alpen- und 
Sichelstrandläufer plötzlich in wachsenden Scharen. W ährend sich 
aber die von Calidris alpina w eiter rasch vergrößern, nehm en bei 
Calidris ferruginea  die Zahlen, die von den letzten A ugusttagen bis 
gegen Ende des ersten  Septem berdrittels schon m axim al w aren, vom 
Beginn des zw eiten Septem berdrittels ab und zw ar zunächst schnell. 
Anfang Septem ber können auch einm al m ehr Sichel- als A lpenstrand-
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Ex.

Abb. 15
Durchzug des Sichelstrandläufers — Calidris ferruginea  — (217 Beobach­
tungen aus 27 Jahren) im Ism aninger Teichgebiet. Wochensummen der

Individuen.
läufer in einem Trupp sein. P raktisch ist der Zug in der ersten  Okto­
berhälfte  beendet. Letzte Term ine: 19. und 23. 10. 1934 1 Ex., 23. 10.
1949 einige und sehr verspätet am 16. 11. (1953) 1 Ex. R e m o l d  (1958), 
m it dessen südbayerischen Ergebnissen (nach 156 D aten aus 58 Ja h ­
ren) unsere Ism aninger geradezu ideal übereinstim m en, erw ähn t 
noch 2 Ism aninger S ichelstrandläufer vom 21. 11. 1953. Sie sind m ir 
bei der M aterialsam m lung entgangen und fehlen daher leider in un­
serer Graphik.

Reichholfs (1966) 35 Daten aus 6 Jahren von den I n n s t a u s e e n  
passen gut zu den Ismaninger Werten, desgleichen die vom C h i e m s e e  
(Hohlt, Lohmann, Suchantke 1960) und vom B o d e n s e e .  Im Jahre 1959 
machte sich im ganzen süddeutschen Alpenvorland eine außergewöhnlich 
starke Invasion bemerkbar. So hielten sich Anfang September 1959 aus­
nahmsweise 140 Sichelstrandläufer im Raum des Bodensees auf, wo sonst 
nicht über 15 Exemplare gezählt worden waren (Jacoby, Knötsch, Schuster 
1965). Obwohl von H e s s e n  und S a c h s e n  keine Frühjahrsbeobach­
tungen bekannt sind und von M e c k l e n b u r g  nur eine einzige vor­
liegt (14. 5. 1933, Kuhk, 1939), glauben wir doch, daß Calidris ferruginea  
auf dem Heimweg das ganze deutsche Binnenland überfliegt, nur eben 
recht eilig, zumal bei geringem Angebot an einladenden Rastplätzen. An­
ders lassen sich die bayerischen und ostpreußischen Frühlingsbeobach­
tungen nicht erklären. Im übrigen fügen sich die zahlreichen Feststel­
lungen des Sichelstrandläufers in Mitteleuropa, soweit wir die Literatur 
überblicken, ohne Schwierigkeit in das Ismaninger Schema ein.
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T r u p p g r ö ß e  u n d  V e r g e s e l l s c h a f t u n g  Sichelstrand­
läufer sind un te r sich sehr gesellig, fast ebenso m it dem A lpenstrand­
läufer. G rößter F rü h jah rstru pp  9 Ex. am 15. 5. (1958), größ ter Spät­
som m ertrupp 68 Ex. am 30. 8. (1954). Von A pril bis Jun i sind Einzel­
gänger die Regel. Sie überw iegen auch im Juli, O ktober und Novem­
ber, bleiben aber im August und Septem ber w eit in der M inderheit.

Tab. 33: Interspezifisches Sozialverhalten des Sichelstrandläufers.
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Calidris ferruginea  w urde in Gesellschaft folgender Lim ikolen angetroffen 
und notiert:
A lpenstrandläufer 41 X Flußregenpfeifer 4X Sum pfläufer 2 X
Z w ergstrandläufer 26 X Kiebitz 2 X Steinw älzer IX
Sandregenpfeifer 10X Rotschenkel 2 X Bekassine IX
Temminck- B ruchw asserläufer 2 X Flußuferläufer IX
strandläufer 9X K nutt 2 X G raubrust­

K am pfläufer 5 X Sanderling 2X strandläufer IX
Häufig bestehen diese gemischten Verbände aus m ehreren  Arten. 

Einblick in den jew eiligen G rad der B indung feh lt uns fast völlig. 
In vielen Fällen w ird es sich nu r um  Kom m ensalen handeln. In 
einer Gesellschaft von Zwerg-, A lpen- und Sichelstrandläufern so­
wie K am pfläufern h ielten die drei Calidris-A rten  zusam m en (22. 9.
1935). Am 3. 9. 1941 bildeten 13 Sichelstrandläufer einen geschlosse­
nen Verband, der sich nicht den anderen anw esenden S trand läufer­
arten anschloß. Das E xem plar vom 16. 11. 1953 w ar m eist allein, aber 
stets in der Nähe von 50 A lpenstrandläufern .

V e r w e i l d a u e r  7- und 8tägiges V erw eilen einzelner Mai­
vögel ist wahrscheinlich, ebenso mehrwöchige A nw esenheit von 
Gruppen im Spätsom m er. M indestens m ehrtägiges Verw eilen frisch­
beringter T rupps oder von beringten Einzelvögeln in unberingten  
Trupps im A ugust/Septem ber ist erwiesen. Von 15 hauptsächlich im 
Jahre  1959 beringten  Sichelstrandläufern bekam en w ir bisher keine 
Rückmeldung.

K l e i d e r  Ein M ärzvogel w ar schlicht. Im  Mai und Jun i sind ± 
reine B rutkleider die Regel, es kommen aber auch völlig schlicht 
gefiederte Vögel vor. Am 15. 5. 1958 trugen von 9 E xem plaren sogar 
6 das Ruhe-, die anderen das Prachtkleid. Im  Ju li sahen w ir nu r ad. 
Tiere, die m eist reine B rutkleider, seltener nu r Reste davon zeigten. 
W ährend des A ugust rücken die Jungvögel vom gleichen Ja h r  ein. 
Man bem erkt aber auch viele ad., die noch ganz ro t befiedert sind 
oder wenigstens Teile des Brutkleides aufweisen. Ende des M onats 
sind die un terseits rostig überhauchten Jungen w eit in  der Über­
hand oder die T rupps setzen sich überhaup t nu r aus juv. Vögeln zu­
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sammen. Im Septem ber bilden Sichelstrandläufer, bei denen das rote 
Gefieder angedeutet ist, nu r m ehr Ausnahmen. Die Masse der Tiere 
ist schlicht und wohl erst ein paar Monate alt. O ktober- und Novem­
ber-Vögel w aren stets grau. Die A ltersklassen verhalten  sich also 
wie die der anderen Calidris-Arten. Der Wegzug w ird  ausschließlich 
von vor- und m ehrjährigen Vögeln eingeleitet, die H auptw elle we­
sentlich von Jung tieren  bestritten .

In seinen B i o t o p a n s p r ü c h e n  und seinem sonstigen V erhal­
ten  unterscheidet sich für uns der S ichelstrandläufer nicht vom Al­
pen- und Zw ergstrandläufer.
S a n d e r l i n g  — Calidris alba (Abb. 16)

V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  Der Sanderling ähnelt 
in der Häufigkeit und jahreszeitlichen V erteilung des Vorkommens 
dem K nutt. Nach den 58 Ism aninger D aten aus 20 Jah ren  kann  man 
die A rt als, vor allem im F rüh jahr, nicht ganz regelm äßigen Durch­
zugsgast bezeichnen, der nu r in geringer Individuenzahl verw eilt. 
Heimzug 2. 5. (1964 2 Ex.) bis 23. 6. (1935 4 Ex.) m it 11 Daten, also 
öfter als beim K nutt, bestätigt, Wegzug 25. 7. (1935 2 Ex.) bis 20. 10. 
(1940 1 Ex.) m it 47 Daten. W ährend des Frühlings ist der Sanderling 
sicherer im Jun i als im Mai zu beobachten. Ebenso deutlich wie beim 
K nutt w eist der Wegzug eine durch ad. Vögel bew irkte V orkulm i­
nation auf. Nach einem W ellental im August erreicht der H auptzug 
M itte Septem ber seinen H öhepunkt. E r endet nach M itte Oktober. 
Novem ber- oder D ezem berdaten fehlen uns ebenso wie Beobachtun­
gen aus den vier ersten M onaten des Jahres.

Die Erfahrungen aus dem bayerischen Europa-Reservat harmonieren 
mit denen aus dem gesamten süddeutschen Raum bis H e s s e n  und ein­
schließlich Ö s t e r r e i c h  (Bauer, Freundl, Lugitsch 1955). Vom B o ­
d e n s e e  ( J a c o b y , Knötsch, Schuster 1965) existieren Extremdaten, die 
über die Ismaninger etwas hinausgehen (April, November). Auch Heyder 
(1952) führt eine April- und eine November-Beobachtung für S a c h s e n  
auf. Aus M e c k l e n b u r g  konnte Kuhk (1939) keine Frühjahrs-Fest­
stellung ausfindig machen, auch nicht von der Küste. Ebensowenig ver­
mochte das Tischler (1941) für O s t p r e u ß e n .  Auf der Kurischen Neh­
rung wurden aber im September maximal 235 Ex. gezählt. Im Binnenland 
Ostpreußens ist der Sanderling nur vom Kinkeimer See als September­
gast in 1 bis 2 Exemplaren bekannt. Anders liegen die Verhältnisse an 
der Nordsee, wo der Sanderling regelmäßig und in beträchtlicher Anzahl 
in beiden Richtungen durchzieht, sogar überwintert (Niethammer 1942). In 
S ü d w e s t f i n n l a n d  findet man den Sanderling an der Küste vom
16. 7. — 20. 10. Das Maximum liegt am Anfang des September (Lilja 1964).

T r u p p g r ö ß e  u n d  V e r g e s e l l s c h a f t u n g  G rößter F rün- 
jah rstru pp  4 Ex. am 23. 6. (1935), größter H erbsttrupp 7 Ex. am  13. 9.
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Abb. 16
Durchzug des Sanderlings — Calidris alba — (58 Beobachtungen aus 

20 Jahren) im Ism aninger Teichgebiet. W ochensummen der Individuen.
(1959, zur Zeit der starken  Sichelstrandläufer-Invasion!). 40 X sahen 
wir einzelne Tiere, 9X je 2, 5X je 3, je  einm al 4, 5, 6 und 7, die drei 
M axim algruppen jew eils in der gleichen Septemberwoche (11.—17.) 
zweier Jahre.

Die Ism aninger Sanderlinge w urden no tiert in  Gesellschaft von 
Alpen- (13 X), Zw erg- (12 X), S ichelstrandläufer (8X), Sandregen­
pfeifer (4X), Tem m inckstrandläufer (3X), Kiebitz (2X), F lußregen­
pfeifer, B ruchw asserläufer, Rotschenkel, Grünschenkel, K nutt, San­
derling, Sum pfläufer und K am pfläufer (je IX ).

V e r w e i l d a u e r  Vom 7. bis 23. 6. 1935 stellten w ir zunächst 2, 
dann 3, schließlich 4 Exem plare fest. In A nbetracht der wenigen 
Juni-Beobachtungen darf m an m it Recht verm uten, daß die beiden 
Erstanköm m linge die w eiteren herunterlockten. W enn das zutrifft, 
gäbe es eine F rühlingsverw eildauer von 16 Tagen. Aus den K ontrol­
len einzelner unbering ter Individuen schließen w ir auf ein V erw ei­
len von 1—3 Wochen im Septem ber und Oktober. Exakte Nachweise 
stehen noch aus.

K l e i d e r  A nfang Mai w aren 3 Ex. noch im Ruhekleid, 4 Mai­
vögel trugen das B rutkleid. Im  Jun i und Ju li verzeichneten w ir nur 
Brutkleider. Ab A ugust tre ten  juv. vom gleichen Jah r  auf, aber auch 
im Septem ber noch ad. in allen K leidern vom reinen Pracht- bis zum

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



812 [Anz. orn. Ges. Bayern 7, H eft 6,1966]

fast fertigen Ruhegefieder. Zweifellos besteht die Masse der Sep­
tem bervögel aus juv. Das beweisen die Feldbeobachtungen und be­
stätig t ein am 22. 9. (1936) erlegtes Exem plar, das sich in der Zoolo­
gischen Staatssam m lung M ünchen befindet. Im  O ktober notierten  
w ir ausnahm slos Schlichtkleider.

Auch in den B i o t o p a n s p r ü c h e n  und in der  F l u c h t d i ­
s t a n z  unterscheidet sich der Sanderling nicht von Calidris jerru- 
ginea, alpina und minuta.

S u m p f l ä u f e r  — Limicola falcinellus (Abb. 17)
V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  26 D aten aus 8 Jahren. 

Der Sum pfläufer ist kein regelm äßiger Durchzügler, sondern ein 
irreg u lärer Gast, der im Europa-R eservat bei München in 1—7 Exem ­
plaren  im Mai, August und Septem ber der Jah re  1934— 1937, 1949,
1950, 1954 und 1961 vorkam . Unser W ochensum m endiagram m  zeigt 
ein M aximum in der Zeit vom 28. 8. bis 3. 9. Die statistische Siche­
rung ist aber wegen der D ürftigkeit des Zahlenm aterials gering. Wir 
lassen h ier die Beobachtungen, übersichtlich zusam m engefaßt, fol­
gen (Tab. 34).

Tab. 34: Beobachtungen von Limicola falcinellus im Ism aninger
Teichgebiet.

Ja h r D atum  auf dem Heimzug
1934
1935
1936
1937
1949
1950 
1954 
1961

10. 5 . - 2 4 .  5. bis 4 Ex.
15. 5. 1 Ex.
15. 5. 2 Ex.
21. 5. 1 Ex. (in der G raphik 
versehentlich unberücksichtigt)
8. 5. 2 Ex.

D atum  auf dem Wegzug
15. 8 . - 4 .  9. bis 7 Ex.
1. 9. 1 Ex.
26. 8. — 30. 8. täglich 2, zuletzt 4 Ex.

16. 8. 1 Ex.
4. 9. 1 Ex.
28. — 31. 8. täglich 2 Ex. 
4. 8. 1 Ex.

Tab. 35: Vorkommen von Limicola falcinellus im übrigen Bayern.
9. 5.1854 1 Ex. M oorweiher bei Höchstadt a. A. ( J ä c k e l  1891)

17. 5. 1854 1 Ex. Bücher W eiher bei Höchstadt a. A. (1. c.)
20. 5.1854 1 Ex. Bücher W eiher bei Höchstadt a. A. (1. c.)
22. 5. 1854 1 S  Bücher W eiher bei Höchstadt a. A. geschossen (1. c.)

4.10.1856 1 Ex. Poppenw ind bei Höchstadt a. A. (1. c.)
23. 9. 1883 1 Lauingen an der Donau (1. c.)

um 1900 1 Ex. H öhnbacher Teich bei Coburg ( B r ü c k n e r  1926)
17. 9.1949 1 Ex. A m m erdelta bei Fischen, Am m ersee (G. O s c h e

briefl. 1949)
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19. 5 1950 1 Ex. Chiemsee ( H o h l t ,  L o h m a n n ,  S u c h a n t k e  1960)
24. 8 1958 1 Ex. Chiemsee (1. c.)
20. 9 1959 1 Ex. Chiemsee (1. c.)
3. 9 1961 1 Ex. Egglburger Stausee, Inn  ( R e i c h h o l f  1966)

Ende 8 1963 3 Ex. Salzachmündung (1. c.)
— 22. 8 1964 3 Ex. Salzachmündung, Egglburger Stausee (1. c.)

Ex.

Abb. 17
Durchzug des Sum pfläufers — Limicola falcinellus  — (26 Beobachtungen 
aus 8 Jahren) im Ism aninger Teichgebiet. Wochensummen der Individuen.

Die b a y e r i s c h e n  Beobachtungen fallen also, soweit sie datiert 
sind, in die Zeit von 8. bis 24. Mai und von 4. August bis 4. Oktober.

Vom B o d e n s e e  liegen neue Feststellungen von je 1—2 Ex. im 
August und September der Jahre 1962, 1964 und 1965 vor (Jacoby, Knötsch, 
Schuster briefl. 1965). Auch die wenigen datierten Vorkommen des Sumpf­
läufers vom N e u s i e d l e r s e e  (Zimmermann 1944, Bauer, Freundl, Lu- 
gitsch 1955: „von uns trotz aller Aufmerksamkeit noch nie beobachtet“), 
von H e s s e n  (Gebhardt, Sunkel 1954), S a c h s e n  (Heyder 1952: bis 
16. 10.), M e c k l e n b u r g  (Kuhk 1939) und S ü d n i e d e r s a c h s e n  
(Feindt 1965) fallen in die Monate (April) Mai oder (meist) August, Sep­
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tem ber (Oktober). In  O s t p r e u ß e n  ( T i s c h l e r  1941) zeigen sich Sum pf­
läufer alljährlich in geringer Zahl von Anfang Ju li bis M itte Septem ber 
und spärlich, auch nicht so regelmäßig, von Mai bis A nfang Juni. Die 
Durchzugsterm ine von der Küste S ü d w e s t f i n n l a n d s  lauten: 11.5. 
bis 15. 6. m it M axim um  Ende Mai und 26. 6. — 1. 10. m it M axim um  Ende 
Ju li bis Ende A ugust ( L i l j a  1964).

V e r g e s e l l s c h a f t u n g  Das Anschlußbedürfnis des Sum pf­
läufers ist nach unseren Feststellungen in Ü bereinstim m ung m it den 
m eisten Beobachtern gering. In diesem P un k t e rinn ert Limicola an 
Calidris temminckii. W ir sahen den Sum pfläufer in der Nähe oder 
inm itten von G ruppen folgender A rten: Sandregenpfeifer (7X), Si­
chelstrandläufer (6X), A lpenstrandläufer (5X), Zwerg-, Temminck­
strandläufer, K am pfläufer (je 4X), Flußregenpfeifer, Bruchw asser­
läufer, Rotschenkel, Grünschenkel (je 2X), Kiebitz, G roßer Brach­
vogel, W aldw asserläufer, D unkler W asserläufer, Sanderling (je IX ).

V e r w e i l d a u e r  Im Mai rasten  Sum pfläuf er bei uns w ahr­
scheinlich selten länger als einen Tag. Diese Eiligkeit im F rü h jahr 
m acht die Auffindung der heim ziehenden Vögel noch m ehr zu einer 
Glückssache. Der Wegzug aber w ird im Ism aninger E uropa-R eservat 
offensichtlich bis 20 Tage, sicher bis 4 Tage lang unterbrochen.

B i o t o p a n s p r ü c h e :  Sum pfläuf er gehen zw ar m it den oben 
genannten Lim ikolen gerne auf freie Schlamm- und Seichtwasser­
flächen, suchen aber auch lockeren, lichten Grünwuchs auf, besonders 
wenn er auf Schlick wächst oder leicht überschwem m t ist. W ir sahen 
die Vögel im A ugust in derartigen Wiesen von Vergißm einnicht 
(Myosotis spec.) und von Gauchheil-Ehrenpreis (Veronica anagallis- 
aquatica), die auf dem trockengefallenen Speicherseeboden in fast 
reinen Beständen schnell emporschossen. In solchem Gelände den 
Sum pfläufer zu entdecken, ist auch für den erfahrenen Feldornitho­
logen schwierig, w enn nicht überhaup t Sache des Zufalls. Einen gu­
ten B eitrag zur Biotopologie zugdisponierter S um pfläufer lieferte 
neuerdings F e in d t  (1965).

F l u c h t d i s t a n z  Im August konstatierten  w ir bei zwei Sum pf­
läufern eine F luchtdistanz von w eniger als zwei M etern. Aus dieser 
geringen E ntfernung flüchteten sie vor uns zu Fuß aus den E hren­
preisw iesen aufs freie Wasser.

K l e i d e r  Von zwei am 15. 5. 1936 beobachteten Sum pfläufern 
trug  der eine noch das Ruhekleid.
S ä b e l s c h n ä b l e r  — Recurvirostra avosetta (Abb. 18)

V o r k o m m e n  u n d  Z u g v e r l a u f  Vom S tandpunk t der 
A uffälligkeit betrach tet stehen die R ecurvirostridae u n te r den hier
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behandelten Lim ikolen am anderen Ende der Skala, an deren einem 
sich Limicola befindet. Um so sicherer können w ir behaupten, daß 
der Säbelschnäbler das Ism aninger Teichgebiet unregelm äßig im 
April und Mai sowie von Ende August bis A nfang November m ei­
stens einzeln, selten zu zweien und ausnahm sweise in  größerer An­
zahl besucht. W ir besitzen 25 Daten aus 8 Jahren. Siehe Tabelle 38.

Tab. 38: Übersicht über Beobachtungen des Säbelschnäblers im Ism aninger
Teichgebiet.

Jahr w ährend des Heimzugs w ährend des Wegzugs
1938 15. — 21. 5. 2 Ex.; 22. — 24. 1 Ex —
1947 1. und 15. 5. 1 Ex. —
1949 28. 4. 1 Ex. 28. 8. 1 Ex.
1952 16. 4. 1 Ex. —
1954 11. 4. 1 Ex.; 12. 5. 1 Ex. —
1958 22. 5. 1 Ex. 27. 9. 7 Ex.; 23. 10. — 2. 11. 1 rechts

beringtes Ex.
1959 5. 4. 2 Ex. —
1964 11. — 22. 4. 1 Ex.

Das Exem plar vom 28. 8. h ielt sich bei zwei L ö f f l e r n  auf, die 
anderen öfters un te r L a c h m ö w e n .  Eines suchte m it G r ü n d e l ­
e n t e n  N ahrung, eines flog m it anderen L i m i k o l e n  um her. Die 
Vögel w aren erw artungsgem äß ziemlich s c h e u .  Die V erw eildauer 
kann bei einzelnen E xem plaren im F rü h jah r 11, im H erbst 10 Tage 
betragen.

Im Invasions ja h r  1958 beobachtete Hans R ömer 9 Ex. in der Fischener 
Bucht des Amm ersees am 2. 10. An den folgenden Tagen bis 6. 10. w aren 
nur noch 8 Ex. da. Eines, dessen Rupfung R ömer am 6. 10. fand, ist w ahr­
scheinlich von einem R ohrw eihen-<5 geschlagen worden (Römer briefl.). 
E rw ähnensw ert sind noch 3 Ex., die sich von 10. bis 18. 6. 1964 am Eggl- 
burger Innstausee aufhielten  ( R e i c h h o l f  1966). B a y e r i s c h e  Beobach­
tungen, die sich in neuerer Zeit auffällig m ehren, kennen w ir im  übrigen 
aus allen Jahreszeiten , selbst vom W inter. Trotz der U nstetheit im W an­
derverhalten  des Säbelschnäblers läßt sich eine H äufung der D aten im 
F rüh jahr nicht verkennen. Am B o d e n s e e  beobachtete P. W i l l i  am
16. 4. 1960 9 Ex. als dortiges M axim um (Jacoby, K n ö t s c h ,  S c h u s t e r  briefl. 
1965). In H e s s e n  w urde am 4. 8. 1925 eine Schar von 12 Säbelschnäb­
lern gesehen (Gebhardt, S u n k e l  1954).

Obwohl das Ism aninger Teichgebiet zwischen den neuerdings s tä r­
ker frequentierten  B rutplätzen des Säbelschnäblers im N orden und 
den V erbreitungsschw erpunkten im Südosten bis Südw esten liegt, 
hat sich keine Zug- oder gar R asttrad ition  im m itteleuropäischen 
Binnenland entwickelt.
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Abb. 18
Durchzug des Säbelschnäblers — Recurvirostra avosetta  — (25 Beobach­
tungen aus 8 Jahren) im Ism aninger Teichgebiet. W ochensummen der

Individuen.
S t e l ' z e n l ä u f e r  — Himantopus himantopus

V o r k o m m e n  Der S telzenläufer stößt in den letzten J a h r­
zehnten öfter invasionsartig im Sinne einer Zugprolongation über 
sein altes B ru tareal nach NO (oder NW) vor. M ehrfach kam  es dabei 
zu B ruten in Deutschland, auch in Bayern. Die 12 Ism aninger D aten 
verteilen  sich auf 4 Jahre.

Tab. 39: Vorkom men des S telzenläufers im Ism aninger Teichgebiet.
J a h r  Jahreszeit, Anzahl, Ökologie, Sozialverhalten, Fluchtdistanz
1932 29. 5. 1 Ex. u n ter Kiebitzen, Rotschenkeln und K am pfläufern  
1935 18. 5. 1 Ex.; 26. 5. 6 Ex. in zwei G ruppen zu 4 und 2 Ex.
1950 4. und 10. 6. je 1 Ex.
1958 14. — 23. 5. 2—5 Ex., d aru n te r m indestens 1(3$, wahrscheinlich

2 Paare.
Notiz vom 15. 5.: 2(3 1 ?  „ganz v e rtrau t“.

Die übrigen b a y e r i s c h e n  Daten fallen in die Zeit zwischen
17. April und August, meist auf den Mai. Höchstzahl bis zum Jahre 1964 
10 Ex. (18. 5. 1958 Egger Stausee bei Krumbach, Heiser). Nach der hier 
berücksichtigten Zeit, am 22. 7. 1965, zählten Kayser und Dorn bei Regens­
burg 14 Ex. (Anz. orn. Ges. Bayern 1966, p. 624). Am B o d e n s e e  fanden 
sich maximal 12 Ex. im April 1957 ein (Jacoby, Knötsch, Schuster briefl. 
1965). Aus H e s s e n  kennen wir auch S e p t e m b e r  - Daten (Gebhardt, 
Sunkel 1954), ebenso von O s t p r e u ß e n  (Tischler 1941).
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T h o r s h ü h n c h e n  — Phalaropus fulicarius
Eine Beobachtung eines Exem plares am 22. 11. 1942. Der Vogel 

m auserte vom Jugend- ins Ruhekleid.
Aus B a y e r n  kenne ich nu r v ier w eitere Feststellungen:
26.11.1850 1 Ex. im  Ü bergangskleid bei L indau ( W i e d e m a n n  1890);
13. 1.1863 1 $ im  „W interkleid“ bei L indau (1. c.);

Ende 10.1879 1 Ex. am Am m ersee bei Dießen ( J ä c k e l  1891);
26. 3.1961 1 ad. Ex. im Ruhekleid südlich Aibling (Zedler 1962).
Die in S c h l e s w i g - H o l s t e i n  ziemlich regelm äßig durchziehen­

den Thorshühnchen, in der Masse Jungvögel, tre ten  gehäuft im O ktober/ 
November auf ( S c h i e m a n n  1965).
O d i n s h ü h n c h e n  — Phalaropus lobatus (Abb. 19)

V o r k o m m e n ,  Z u g v e r l a u f  u n d  K l e i d e r :  22 D aten 
aus 10 Jahren , davon 20 seit 1952. Ein E xem plar im noch nicht vollen 
Brutkleid am 26. 5. (1959). Die übrigen Beobachtungen liegen zwi­
schen Ende A ugust und M itte Oktober, gehäuft in der Woche vom
28. August bis zum 3. Septem ber. Alle diese H erbstvögel w aren 
schlicht, vereinzelt schon im August als juv. erkennbar. M an kann 
das Odinshühnchen nunm ehr als ziemlich regelm äßigen H erbstgast 
bezeichnen, der auch in anderen Teilen Bayerns nicht m ehr so selten 
beobachtet wird.

Unsere Term ine passen w iderspruchslos in die Zugnorm, die S c h i e m a n n  
(1965) nach 454 Beobachtungen für S c h l e s w i g - H o l s t e i n  und 
H a m b u r g  aufstellte. Danach wickelt sich dort der Heimzug Anfang 
Mai bis M itte Juni, der Wegzug Anfang Ju li bis M itte O ktober m it einem 
M aximum rastender Vögel um  die Wende A ugust/Septem ber ab. In  S c h i e ­
m a n n s  G raphik erkenn t m an schön die V orkulm ination beim  Durchzug 
alter 2 ?  und (5 <3- Die Masse der Jungvögel erscheint in Schleswig-Hol­
stein im letzten A ugustdrittel und im ersten Septem berdrittel.

T r u p p g r ö ß e ,  V e r g e s e l l s c h a f t u n g ,  B i o t o p e  N u r 
in d e r W oche vom  28. 8.—3. 9. w u rd e n  m e ist 2, e in m a l 3 O d in sh ü h n ­
chen k o n s ta tie r t, so nst im m er E inze lgänger. Schiem ann n e n n t als 
g rö ß ten  T ru p p  26 Ex., d ie  am  4. 9. 1963 im  R a n t u m b e c k e n  v e r ­
sam m elt w aren . M. Kraus u n d  G. O sche (briefl.) sa h e n  am  A m m er­
d e lta  bei F ischen  am  A m m ersee  im  S e p tem b er 1952 4 O d in sh ü h n ­
chen, den  g rö ß te n  b ish e r in  B a y e r n  fe s tg e s te llte n  T ru p p .

Unsere Odinshühnchen bew egten sich flatternd und schwimmend 
weit draußen auf dem See, teils allein, teils un te r Enten oder Mö­
wen, aber auch nahe der U fervegetation z. B. der Fischteiche.

Nach Schiemann suchte das Odinshühnchen Anschluß an Alpen-, 
Sichel-, Temminck-, Zw ergstrandläufer, Sandregenpfeifer, Dunkle 
W asserläufer, Lachmöwen, Reiherenten m it Jungen  und Schwarz­
halstaucher m it Jungen.
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Ex.

ODINSHÜHNCHEN -
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M  ̂ J  ̂ J  ̂ A 

Abb. 19
S 0

Durchzug des O dinshühnchens — Phalaropus lobatus — (22 Beobachtungen 
aus 10 Jahren) im  Ism aninger Teichgebiet. Wochensummen der Individuen.

V e r w e i l d a u e r  Ein Ex. blieb M itte Oktober 6 Tage (1957). 
S c h ie m a n n  spricht von V erweilen bis über eine Woche.

F l u c h t d i s t a n z ,  N a h r u n g  Odinshühnchen benehm en sich 
allgem ein sehr v e rtrau t und harm los. Das erleichterte den Fang 
zweier Exem plare, die dann beringt w urden, durch S u m p e r  am 31. 8. 
(1963).

Man sieht die Odinshühnchen oft N ahrung von der W asserober­
fläche aufnehm en. A. G a u c k l e r  fand im Magen eines am 23. 8. (1952) 
erlegten 6 eine W asserzikade (Corixinae).
T r  i e 1 — Burhinus oedicnemus

Der Triel, heute in M itteleuropa allenthalben bedroht, am Lech 
bei Augsburg noch bis in die zwanziger Jah re  Brutvogel, w urde im 
Ism aninger Teichgebiet, das ihm  allerdings nu r manchmal geeignete 
R aststätten  anbietet, bis je tz t zweim al m it Sicherheit beobachtet: am
22. 4. 1931 1—2 Ex. und am 29. 9. 1949 1 Ex.
B r a c h s c h w a l b e  — Glareola pratincola

In 6 Jah ren  zwischen M itte Mai und M itte Ju li an zusam m en 10 Ta­
gen je 1, einm al 2 Ex. beobachtet:

1. 7.1932 1 Ex. un ter vielen K iebitzen; 15. 7. 1932 1 Ex. un ter Lachmöwen;
24. 6.1934 1 Ex. hoch und eilig nach Osten fliegend, rufend;
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25. 5. 1940 1 Ex., 26. 5. 1940 1 Ex.;
29. 5. 1944 1 Ex.,
29. 5. 1960 1 Ex. fliegend, 4. 6. 1960 2 Ex. fliegend, 5. 6. 1960 1 Ex. fliegend;
18. 5. 1963 1 Ex. fliegend.

Wenn m an von zeitlich und örtlich ungenauen A ngaben aus der ersten 
H älfte des vorigen Jah rhunderts  absieht, w urde die Brachschwalbe außer­
dem nur zweimal in B a y e r n  nachgewiesen: 1 Ex. im Mai 1854 an den 
M oorweihern bei Höchstadt a. A. ( J ä c k e l  1891) und 1 Ex. am  30. 5. 1959 
im Isarbett, 2 km  südlich von Tölz (M anfred S c h m i t t  mündl. Mitt.).

Vom B o d e n s e e  m elden J a c o b y ,  K n ö t s c h  und S c h u s t e r  (briefl. 1965)
drei neue Vorkommnisse: 10. 6. 1952, 24. 6. 1964 und 17. 6. 1965 je  1 Ex.
Über ein von 10. bis 13. 6. 1949 am F e d e r s e e  beobachtetes Ex. und das 
Vorkommen der Brachschwalbe in Deutschland überhaup t schreibt H a a s  
(1949).

A l l g e m e i n e  E r g e b n i s s e

Tab. 39: Übersicht über den Zugablauf bei einigen im Ism aninger Teich­
gebiet ± regelm äßig durchziehenden Lim ikolen-A rten.

Zahlen­
verhältn is

H e i m z u g  W e g z u g  W egzügler
D auer Einzel- Dauer Einzel­ Zahl (W) zu

in M axi- in m axi­ der Heimzüg-
Wochen m um Wochen m um Gipfel 1er (H)

Sand­
regenpfeifer 13 36 17 70

m inde­
stens

2 H <  W
K iebitz­
regenpfeifer 8 8 20 54 1 H <  W
Gold­
regenpfeifer ca. 5 7 15 40 1 H <  W
K nutt 4 2 14—17 8 2 H <  W
Zwerg­
strandläufer 7 50 19 105 1 H <  W
Temminck­
strandläufer 4 48 12 16 2 H =  W
Alpen­
strandläufer 11 10 24 300—400 1 H <  W
Sichel­
strandläufer 6 9 13 68 1 H <  W
Sanderling 8 4 13 7 2 H <  W
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N ur etw a 9 von den 21 h ier behandelten L im ikolen-A rten rasten 
± regelm äßig und in wenigstens k leineren Trupps im Ism aninger 
Teichgebiet. Jede dieser 9 A rten  w ird auf dem W e g z u g  l ä n g e r e  
Z e i t  angetroffen a l s  auf dem H e i m z u g , m eist zwei- bis drei­
m al so lang. Am geringsten ist diese Differenz beim  Sandregen­
pfeifer, weil sich sein im Ism aninger Teichgebiet w ahrnehm barer 
Frühjahrszug, an dem zweifellos ganz verschiedene Populationen 
beteiligt sind, außerordentlich lange hinzieht. E rst zwei M onate nach 
seinem norm alen Beginn (Ende März) erreicht der Heimzug seinen 
Gipfel (Ende Mai). Am größten erscheint der Längenunterschied 
zwischen F rüh jahrs- und Herbstzugphase beim K nutt. Das liegt aber 
an der geringen Zahl unserer Mai- und Jun idaten , besagt also nichts.

F ast alle A rten tre ten  b e i m  W e g z u g  i n  z w e i  - b i s  m e h r ­
f a c h  g r ö ß e r e r  I n d i v i d u e n z a h l  auf a l s  a u f  d e m  
H e i m z u  g. H ier m acht nu r der T e m m i n c k s t r a n d l ä u f e r  
eine um so bem erkensw ertere A u s n a h m e .  Von ihm  beobachte­
ten w ir im F rü h jah r m axim al sogar genau dreim al so viele Exem ­
plare  beisamm en wie in der zweiten Jahreshälfte . Alles in allem 
spricht der Frequenzunterschied in V erbindung m it den Ringfunden 
doch für einen S c h l e i f e n z u g  im Gegenuhrzeigersinn. Die P r i­
m ärrichtung des Wegzugs zielt offenbar auf das westliche M ittel­
meerbecken, der eiligere Heimzug geht wahrscheinlich doch m ehr 
entlang den K üsten des östlichen M editerrans.

Ausnahmslos bestätigen unsere Beobachtungen die fü r Lim ikolen 
bekannte Erfahrung, daß e i n -  b i s  m e h r j ä h r i g e  V ö g e l ,  
die dann m eist noch das B rutkleid  tragen, den W e g z u g  e r ö f f ­
n e n .  M anchmal drückt sich diese Tatsache als V orkulm ination in 
unseren G raphiken aus. Den H a u p t g i p f e l  d e s  H e r b s t ­
z u g e s  u n d  d e s s e n  S c h l u ß  bestreiten im wesentlichen 
J u n g v ö g e l  desselben Jahres.

Nach dem vom V erfasser gew onnenen Eindruck w ird  das Z ugver­
halten  der Lim ikolen im engeren Sinne viel m ehr vom Instink t d. h. 
unm ittelbar vom E rbgut her als von E rfahrung bestim m t, im Ge­
gensatz etw a zu den Möwen und Enten, bei denen T raditionen eine 
deutlichere Rolle spielen. Die Rastm öglichkeiten fü r W atvögel ver­
ändern sich aber auch von Ja h r  zu Jah r  entscheidend, wenigstens im 
Binnenland, das h ier in Rede steht. In Jah ren  m it hohen W asser­
ständen und infolgedessen fehlenden Strandflächen geht der Limi- 
kolenzug über das Ism aninger Teichgebiet hinweg. N ur wenige Indi­
viduen entschließen sich dann, zur Rast einzufallen. In Jah ren  aber, 
in denen der Ism aninger Speichersee rechtzeitig und stark  abgesenkt 
wurde, w im m elt es von W atvögeln.
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